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BERLIN, 20. — Ein offizielles 
türkisches Telegramm meldet: Meh- 
rere Transportschiffe wurden durch 
■das Feuer unserer Batterien ernst- 
lich beschädigt. Wir haben einige 
Steillängen zurückerobert, die vor- 
übergehend sich in den Händen der 
Feinde befunden hatten,. Die. Trup- 
pen der Verbündeten wurden ■-ge- 
zwungen, sich wieder auf eirienr 
ifranzösischen Kreuzer einzuschiffen. 

In Snsyrna wurden zv/ei feindli- 
che Schiffe, die einen Angriff \¥ag- 
ten, von unseren Festungsgescliiltzen 
schv/er beschädigt. 

BERLIN, 20. — Die Boischaft in 
Washington teilt offiziell mit, dass 
auf der „Lusitania" imzweifelhaft 
eine Munitionsladung von mehr als 
5400 Kisten festgestellt wurde, die 
für die Alliierten bestimiHt war. 

BERLIN, 20. Das itaiienische 
Parlament hat der Regierung ein- 
stimmig das Vertrauensvotum er- 
teilt. Einzelheiten fefilen,', Die 
Abreise des deutschea und öster- 
reichischen Botschafters wird de- 
mentiert. In Wien herrsclit abso- 
lute Rühe, denn dort wird die 
italienisclie Kriegslieize, die von 
französischen Unruhestiftern aus- 
geht, nicht ernst genommefi, in 
Berlin'ivird Italien wieder nicht 
äls ein militärischer Faktor be- 
trachtet, von dessen Haltung et- 
was abhinge. 

BERLir^', 20. Kaiser Wilhelm 
hat den Kämpfen -um die San- 
Uebergänge beigewohnt u. seine 
Truppen wegen ihrer unüber- 
trefflichen Tapferkeit belobt. 

WIEN, 20. — Eine offizielle Mel- 
dung sagt s Die deutschen und öster- 
reichischen Truppen dringen auf 
dem östlichen Ufer des San vor. 
Der Fi'jss wurde in Gegenwart'Kai- 
'Ser Wilhelms an mehreren Stellen 
überschritten. - 

Starke russische Streitkräfte ver- 
suchten' nordöstlich von Jaroslaw 
Widerstand zu leisten, aber sie wur- 
den nach Labaczow zufückgeschla- 
gen. 

Wir besetzten Seniawa. Die Ge- 
samtzahl der beiderUeberschreitung 
des San gemachten Gefangenen be- 
trägt 14.128 Mann; 12 Geschilize 
und 28 Maschinengev/ehre wurden 
erbeutet. 

Am Oberlauf des Dniestr und am 
Stryj sind heftige Schiachten im 
Gange. 

Nördlich von Sambor haben wir 
die befestigten und hartnäckig ver- 
teidigten Höhen im Sturm genom- 
men. ■ 

Die deutsch-österreichischen Trup- 
pen befinden sich von Kiélin aus im 
Vormarsch und haben bereits von 
den Petroleumquellen Besitz genom- 
men. 

PrzemysI ist von unseren Truppen 
eingeschlossen. 

AMSTERDAM, 20. Die deut- 
schen Unterseeboote haben drei 
englische Dampfer versenkt. ^ 

AiMSTERDAM, 20. — Das eng- 
lische Schiff „Dumfries", das sich 
nach Livorno unterwegs befand, 
wurde von einem deutschen Unter- 
seeboot in den Grund gebohrt. 

AMSTERDAM, 20. — Aus Lon- 
don wird gemeldet, da,ss Kitchener 
sich nach dem Kontinent begeben 
werde, um den Befehl über die eng- 
lischen Truppen zu übernehmen. Er 
soll im Kriegsministerium durch 
Lloyd George ersetzt werden. — Es 
verlautet ferner, dass Balfour die 
Leitung des Marineministeriums 
übernehmen v/erde. Weichs Verwen- 
dung Churchill finden soll, ist noch 
nicht bestimmt. 

WASHINGTON, 20. — Die tür- 
kische Botschaft in dieser Stadt hat 
verfügt, dass der türkisclie Konsul 
in Buenos Aires, Emir Arslaiid, das 
Konsulat dem deutschen General- 
konsul zu übergeben und sofort nach 
Kcnstantinopel zurückzukehren ha- 
be. Emir Arsland ist um seine Ent- 
lassung eingekommen. 
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SoSiis&iitep Câesaináheitszustand 
im reicht 

- T)ier „Telegraaf" meldet aus Siuis: Es 
ist traurig mit dem G-esundheiiszustaiid 
in vielen Dörlem Qes von Öeuischland 
nicht besetzten Eelg'iens best«lit. Eis ist 
dort sehr viel Bevöllceiung- Ziusamtnenge- 
dräiigt; die Flüchtlinge der Greiz-dörfer 
weilen nicht fliehen, Avenn aucli hier Ge- 
fáhr Iierrscht, da. durcli Bomben schon 
verschiedene g-etötet wurden; andere ge.-: 
hen an Kj'auklieiten zu Grunde. So höie 
icii aus Eeninge, daß dort bereits eine 
große Anzahl begraben liegt, und dei- 
Typhus foixlert viele Opfer. Jetzt wird 
.Zwang angewendet, um viele Elüchtlinge 
nach Franlcneieh zu bringen. Das iroch 
unbesetzte Belgien zählt 44 Geineinden. 

Die „Daily News" veröffentlicht de^ii 
Brief eines Llati'osen namens Haines von 

deml Schlachtschiff „Caiiopus", der das 
Glück rülimt, das der „Gaiiopus" bis jetzt 
in den fvimpfen gehabt iiatei. In dem 
südatlajitie-r-hen Ozean liätten sie das 
Glück! gehabt, zwei von der „Kaiisi'uhe"' 
áuf sie abgeg-efcenen Torpedos zu entge- 
iien. Dann aber schreibt 'er: „Das. erste 
iMal, als wli' nacii den E'oi'ts der Dai-da.- 
nellen gingen, wurde unser T'oppm.as"i: weg'- 
g-eschossen, ,und mehiore Gi^amiten fielen 
aufs Deck, jcdocli olme zu eixplodieiren^ 
Eine andere Granate flog in die Oifiziers- 
kabinen, aber olme großen Schaden an- 
zurichten. Zwei Granateir zerschlugen ein 
Rettungsboot." „Eine Hauptlist der Tür- 
ken," heißt es in dem Briefe, „ist die, 
sicli s'O' za stellen, als obi ein Port zuni 
Schweigen gebracht wäre, und dann, 
wenn die Schiffe sieh nähern, ihnen eine 
Völle Ladung zu geben." Aus. dem Briefe 
(!jes Mati^csen Haines sclieint hervorzuge- 
iien, daß der „Canopus" mehr von den 
Granaten zu leiden hatte, als zugegeben 
wird. 

ilusslsohe In Sciiw&den 

'Man 'verfolgt, in Rußland schon seit 
dem Ausbruch des Krieges, nicht ohne 
Grund, die Haltung" Schwedens mit größ- 
ter Aufmerksamkeit. Die schon seit Jah- 
ren dort unermüdlich tätige russische 
Spionage ist noch weiter ausgedeiint worr 
den, die größeren Städte des Lande.?, sind 
von den Russen gei'adezu über^schwemmt. 
Dabei bemüht man sieh, die Schweden 
an die aufrichtige Freundschaft Rußlands 
g-lauben zu machen, und spiegelt ihnen 
einstweilen wiri-schaitllehe Vorteile vor, 
wenn sie sich möglichii!:. eng an Rußland 
anschließen wollen. liie nationalistisclien 
Blätter, die sich bis ktiçz vor dem Kriege 
in Verdächtigungen Schwedens nicht ge- 
nug- tun konnten, sind nun die ersten, die 
eine „Annäherung' 'beiürworten. Daß da- 
bei auch mit Gf'idmitteln nicht g*espart 
wird, zeigt die neueste Tat der russischen 
Propaganda, die "Gründung èiner wöchent- 
lich dreimal ersclieinenuen, vonieluniieh 
der Pflege der schwedist^h-russischen 
Handelsbeziehungen gevv'idmeben russi- 
schen Zeitung „Skandiimwski Listbk" in, 
Stockholm, die bald zur Tageszeitung er- 
weitert werden soll. I>a.s neue íílatt arbei- 
tet freilich mit so pliunpen Mitteln, daß 
CS seine Zwecke selber verrät. So- teilt ©3 
in seiner ersten Nummer mit, »s hätten 
angeblich zwisciien Mitgliedern des 
schwedischen Reichatag-es und der russi- 
schen ßeichsduma Vernandluugen über 
eine nach Friedeasiclüuß einzuleitende 
gemeinsame Beratung^ über d.as! künltige 
Schicksal Finlarrds stattgelimden; die 
russische Regierung „soll", wie das Blait 
schreibt, sich diesem Gedanken geg-en- 
über zustimmend verlialten. Aul einen so 

, plumpen Schwindel lohnt es sicii nicht 
einmal zu antworten;, die seit Kriegsbe- 
ginn, in l'inländ eingeleitete, selbst von 
englischen Blättern gebrandmarkte Ver- 
gewaltigungspolitik Eußiands h.at Jedem 
Schweden Längst gezeigt, wie die Zukunft 
i'inlands unter russischer Herrschaft aus- 
sehen wird. 

Ber OroEse Krieg 

Der letzte russiscl:© Generalstabsbericht 
enthält sehr wichtige Mitteilungen, die im 
gi'oßen und ganzen niit den Angaben des 
deutschen Hauptquartiers übeieiiistim- 
men. So gelben die Russen unter anderem 
zu, daß die deutschen und österreichiscüi- 
ungai'ischen Stieitkräite in „dem Räume 
zwischen Opatow und Kolomea im An- 
griff" sind und daß diese Streirkrâite fcich 
„auf dem rechten Ufer des San in der 
Nähe von Jaroslaw Itonsolidiert" haben. 
Ferner teilt der Bericht mit, daß die Ueut- 
seilen aller furchtbaren Opier ungeachtet 
am DnitiStr sich einiger Po'sit'o;;ea be- 
mächtigt haben. 

Die wichtigste Nachricht ist in der Er- 
wähnung Opatows enthalten. Dieses ist 
ein Städtchen im südpolnischen Gouver- 
nement Kielce, südöstlich von der gleich- 
namigen Gouvernenientsstadt, zwischen 
dem Gebirge von Lysa Gora und der 
Ti'eichsel in der Nähe der Stelle, wo der 
Sian in den Drei-Kaiser-Strom mündet, 
Di,e russische Weichsel-Front ist dent- 
nach um volle netmzig Kilometer ztu-ücl::- 

■gedrängt worden ; die liatasti'ophe ist 
nicht allein auf Galizien beschränkt ge- 
blieben ; die -Niederlage ist eine allge- 
meine. Von fast ähnlicher Wichtigkeit ist 
die iMitteilung, daß die Deutschen sich auf 

dem' rechten Ufer des' San befinden. Daß 
dieses Ufer gewonneai worden war, wuß- 
ten wir schon aus den deutsc,hen Berich- 
ten, aber esi ist doch erfreulich, daß die 
Russen die i\ie.ldung von cleí' anderen 
Seite bestätigt haben, denn jetzt kann nie- 
nrand mehr sagen, die D^-eutschen und 
Oesterreicher übertrieben ihre Siegesnach- 
ricliten, um; auf die Neutralen Ein-druck 
zu nrachen. Ueber Opatow hat das deut- 
sche Hauptcjuartier - bisher noch nichts 
gesagt, so daß die Russen die ersten sind, 
die über den doitigen deutschen Erfolg 
berichten. 

In unserem vorg'estrigen Artikel schrei- 
ben wir : Von DumajeZi bis' Jar osl.aw und 
von Mezö-Laborcz dauerte dei* Vorstoß 
zwei Wochen. Von Stiyj bis Ijemberg 
wii'd ei* drei oder vier Tage daiuei-n und 
ebenso lange von Lemberg bis Brody ; 
die gleiche Zeit wird dara;jf ve'rw"endet 
wei'den müssen, die Strecke yoa Jaros- 
law bis Rawaruska zurückzulegen. „^Vir 
h.aben für den Vorstoß nach Gholm unge- 
fähr zwei Wochen bereehnet; diese 13:'- 
rechnung galt natürlich wieder als „un- 
begründeter Optimismus" und doch liat 
nicht erst nach zwölf Tagen, sondern ge- 
nau an demselben Tage, an dem wir die 
„opümistisclie" Berechnung aufstellten, 
der russische Genei'alstab' über ein Er- 
eignis berichtet, das wir als eine Folge 
des deutschen .Voi'st-oßes gegen Choltn 
erwarteten, das sich jetzt aber unabhän- 
gig von einem solchen Vorsloß eingestellt 
hat. Dtir Vo'rstoß gegen Gholm sollte den 
russischen Rückzug nach'Opotow erzwin- 
gen; jetzt ist der Rückzug bereits Tat- 
sache geworden: sieht das nicht so aus, 
alsi o:b unser „Optimismus" sehr berech- 
tigt gewesen wäre? Und noch mehr: Aus 
Berlin-wird gemeldet, daß bsi'lläha éine 
Schlacht im Gan_ge ist. Ilsha liegt eben- 
falls zwischen Lysa. Gora und der Weich- 
sel itnd zwar nördlich von Opafow in de.- 
Nähe voir Radom. Die Weichseil-Front ist 
also auch in jener G-egead um' netmzig 
Kilomeier zurückgegangen, und die deut- 
schen Trupp-en stêhea heute nur noch we- 
nige Kilometer von den Stellungen ent- 
ieiiit, die sie vor ihrem Rückzug im Äionat 
Oktober inne hatten, was wieder soviel 
bedeiitet, daiö die Armee,- die ^^'est-Gali- 
zien befreite, ga:* niciit Upicih Polen pj ge- 
hen braucht, weil die in^'jeien Gegenden 
selbst kämpfende xlrmei bareits' int Be- 
griffe ist, die TOSsii.che Wei.-chsei-Pro.nt zu 
umgehen. Angesichts: einer solchen Sach- 
lage ist das "Wort Optinrismus gar nicht 
mein" am Platze, weil die Ereigriis.3.e jede 
aucii nocli so kühne Hoffimng- schon am 
pü.chsten Tage bei weitem übertreffen, 
Was in Galizien zusammenstürzte, war d;e 
zahlengewaltige rechte russi.sche Fl.anke, 
was .aber an der Weichsel jetzt aus den 
Fugen-.kracht, das ist d.as ruí-sisclie Zen- 
trum.; .wollen nun vielleiclit die Herren, 
die (lic) zufrieden sind imd die üb-erall 
die Afögdichkeiten zu schweren Rückschlä- 
gen verntuten zu m-üssen glauben, 'uns ge- 
fälligst sagen, was von der russischeji 
Armee nach einem solchen Zusammen- 
sturz übrig bleiben wird? 

Aber die Bussen haben bei Kolomea 
eine heftige Gegenoffensive eröffnet! ju- 
behr unsere russophilen Kollegen und lü- 
gen hinzu, daß diese Gegenafi'ensive der 
ganzeii d£;utsch-östeiTeichis chen Siegerei 
ein Ende machen werde. Nun, der russi- 
sche Generalstabsbericht weiß von einer 
solchen Geigenoffensive nichts, aber den- 
noch wollen wir die Frage zu beantwoiten 
vei'suchen, ob denn in der genannten Ge- 
geiid eine Gegenoffensive überhaupt denk- 
bar sei. Ein Blick a.uf die Karte kann uns 
darüber belehren, daß Kolomea gar kein 
Raum für eine Gegenoffensive ist. Eine 
russische Gegenoffensive nniß vor a.ile'i 
Dingen zwei Punkte beiticksichtig-en. Er- 
stens m-uiß sie verllindern, daß. Lemberg 
in die Hände des Feindes fällt und zwei- 
tens mu^ß' sie verhindeni, daß der San 
überschritten werde, denn mit "Leimberg 
verlieren de Russen s.ämlliehe ga.lizis^clien 
Eisenbahnen und sogar die Verbindung 
mit Rußland; die Preisgabe des. S.an be- 
deutet aber für Ost-Galizien .genau da.s- 
selbe, was die Ueberschreitung des Duna- 
jez für West-Galizien bedeutete —• den 
Verlust des Flankensclmtzes. Ohne Leni- 
fierg- hat der Besitz der Sa.n-Uebergänge 
keinen Sinn und ohne diese Uebergänge 
ist Lemberg nicht zu halten. Der San 
und Lemberg sind demnach die wichtig- 
sten Punkte, sie sind aber nur dann den 
Russen wichtig, werm sie beide behalten 
werden können. Kolomea liegt aber meh- 
rere hundert Kilometer von Le.inb3rg und 
noch weiter von dem San und da. sollen 
die Russen in jenem Raum, der mit Lem- 

berg nur den Zusamtaehlxang hait, daß 
er -mit der Besetzung- der galizischen 
Hauptstadt von jeder Verbindung mit 
Rußland abgeschnitten werd.en ki.a,iin, eine 
(jie.gcrnoifensive einleiten! l>ie Russen- 
freunde scheinen die russischen Generille, 
die wahrhai'tig keinen Grund d.azu gege- 
ben luiben, für Kindel' zu halteai, die mit 
Bleisoldaten spielen. Ein Vors.toß gegen 
Kolomea wäre genau d.asselbe wie der 
Versuch, ein Dach zn erklatteni, indens 
man in den Keller hina-bsteigt, oder je- 
manden auf der Straße einzuholen, indem 
man in einen Hof liiiieinreinat. — Was 
bei Kolomea im Gange ist, d.aisi, sind Ge- 
fechte zur Deckimg des. Rückzuges. Die 
Deutschen haben- die mssische Dunajez-- 
Arme© ganz und die rasäische Karp.ai.iien- 
^ij^meo halb mnzingelt; würde -es ihnen 
nmi gelingen, dia Ilifösen auch bei Kolo- 
mea entscheidend zu schlagen und das 
andere Ufer desi Djiiestr zu gewimien, 
dann hätten sie auch die Besiataungs- 
lTui)pen von Ost-Galizie:n umzingelt! Um 
dieses zu ver'nindern unu nicht um den 
mehr als dreihundert Kilometer weit ent- 
fernten San zu schütze-n, leisten d.ie Rus- 
s:en bei Kolomea noch Widerstand, den 
nur der krassei Unveretand für eine Ge- 
genoflensive erklären kann. 

^ :{c 

Und morgen tritt Italien-in den Krieg! 
Wir dachten, daß die Leistungen der alli- 
ierten I'resse, wie wir sie in den .ei'st.en, 
neun lüiegsmonaten kennen lei'nten, gaf 
nicht melu' zu überbieten sseái^n, aber wir 
hatten rms g-eim. Jetzt -mssen wir;, daß 
der menschliciien Dummheit und- der 
;merschlichen Niedericracht üb'erha.upt kei- 
ne Grenzen gesetzt smd! 

Mit dem großen deutschen. Sieg, an^ Du- 
na jt.'z, der die Alliiert.en eine entschie- 
dene Wendung" zu ihren Un-gimsten . ahnen, 
ließ, beg'a-nn in Italien ein© Preßhetze, 
wie sie bisher noch nicht erlebt worden 
wa,r. und diese Hetz;.è,w6clvt'à hier ein leb- 
hafi'es Echo. Die Aufmerksamkeit des 
Pub'.ikums wurde ganz;, iind gar -von" den 
luiegsschauplätzen, abgewendet mid' alles 
inte-essierce sicli-nur noch''für Italien, das 
„morgen", immer \m^er ,,mbrg^.e_ri" 
und nochmals j,m-orgen" in- den Krieg- 
eint 'eten mußte. -. , , • , ■ 

Ob dieser ,,Morgen"- ^einmal kpmirit, 
wisfien wir nicht, ob Italien wirklich das 
Schwert aus der Scheide ziehen wird,, ist 
uns unbekamt und gleichgültig. Das, Ein- 
net n Italiens kaim jetz.t ein-3 Aendej-ung 
der Lage nicht mehr herl->eiführen.. AYenn 
Italen sieh jetzt noch zum Eingriff in den 
We.Ukrieg' entschließt-, dann vermehrt es 
wolii die Zahl der Opfer und verlängert 
den Kamp.f, aber ändern kann die italieni- 
-'cho Armee nichts mehr; sie-kann nur ein 
(iuslozza größeren Stiles erleb-m; lluhÄes- 
lori,'(>r winkt dieser Armee nicht. ■ 

1 'if» iMoral ist trotz des Engländertnms 
docii noch niclit ganz mid gar außer Kurs 
gesetzt und majichmal ist es doch am Plat- 
ze, danach zu fragen, was denn die Älo- 
ral ."-n -der Haltung eines Volkes und sei- 
ner Fuhrer sage. Was- sagt nun die Moral 
dazu, daß die Presse eines Landes sich 
von fremdem Gíolde, von dem Golde feind- 
licher Länder liest echen läßt und gegen 
die Freunde het-zt, geg-en die Freunde, de- 
nen dasselbe Volk seine Existenz,und sein 
bißchen Wohlhabenheit verdankt? Was 
sagt die Moral zu den Schreiern, die die 
Stirn haben, offen emzugesteh-en, daß sii 
den Preis des Blutes ihrer, Brüder nann- 
ten und daß sie die Silberlinge, kaltlä- 
chelnd eins-teckten, die England und 
I^'ankreich ihnen vorzählten? Wa.s sagt 
die Moral dazu, daß.die große Mas.se eines 
Volkes diese Judasse -nicht- äff den ersten 
besten Ast schleifte, sondern sie- im 
riiumph durcii die Sträßeii' trug", diese 
Verräter ihrer eigenen nationalen ..Zu- 
kunft, diese Zuhälter der Presse? Die Mo- 
ral wendet sich angewidert ab; für.einei 
solche Haltung" hat sie kein- Wort. -i 

Italien hat im Laufe der Jahrzehnte- ver- 
schiedenes erreicht und daß es etwas er- 
reichte, das verdankte es zuerst.' Preußen 
und nachher dem Dreibund, unter dessen 
-■^ehutz und Sciiirm es sich sidier fühlen 
konnte, der ihm die Garantie bot,/daß 
Fi'ankreich es nicht verschlucken werde, 
dasselbe FVaaikreich, das durch Intrigen 
ihm Tmiis entriß. Der Dreibund bot Ita- 
lien die, politische Sicherheit; durch d-en 
Anschluß an Deurschland und Oes'ter- 
reich-Ungani v\-urde Italien, das sonst ein 
Staat dritten Ranges gewesen und.ge^blie- 
ben wäre, eine Macht. D-as geschah, g-?- 
gen den immer bei jedem Anlaß bfekim- 
deten .Willen lYankreichs, Orispi, der 
größte italien,ische Staatsmann seit Ca- 
vour, hat in. seinen Me-iuoiren mit unüber- 
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ti-pffliclwn* Klarlieil gosagt. dal.) sein:' gan- 
ze, Politik Jiicliis anderes war als;.-ein . 
Kampf gegen Fraiikneicli. daß er iuiiuer 
wieder in, Berlüi niitl ia Wien bitten muß- 
te, man sollte ihn, man sollte Italien nicht 
im Stich lassen, man sajlte es jiicht dem 
geschworenen Feindb .In'aiikreich auslie- 
fern. Jetzt hat dieser Feind der iralieni- 
schen Presse einige Pirock-on hingeworfen 
imd diese Presse kläfft die Freunde an. 
Das ist so mderlich, so niedrig, einenr ge- 
sunddenkenden M-enschen so unvarständ- 
lich, daßi er für dies© Haltung kein Wort 
der Kritik hat und nur den A^'unscli enip- 
findet, die ganz© Sache sollte in seiner 
Gegonwai't nicht genannt werden. . 

Diesen Wunsch haben vor allen anderen 
die Italiener, die sich ihr unbefangvnes Ur- 
teil bewahi't haben vmd die mit- Schrek- 
ken daran denken müssen, welcln.^ Fol- 
gen <lio unglückselige Politik des Köing- 
reiehes für ihr Yateiiand nach sich zie- 
hen wird. Si(!^ sag*en und beklagen, dai3 
Italien dadurch, daß es. sicli. durch das 
französische und englische Geld ■ aulliet- 
zen, daß die Ilegierung durch das Ge- 
schrei der BezaJüten und Gekauften sich 
bestimmen ließ, die Eündnisfähigkeit ver- 
loren hat, daß es. nach dem Kriege kein. 
I^and mehr geben wird, das von Italien 
als Verbündeten etwas wird- wissen wol- 
len. Die veratâirdigõn Italiener sehen ein, 
daß nach dem Krlegia die Engländer und 
die Fl'anzosen die eisten sein wer dorn, Ita- 
lien einen Fußtritt zu versetzen und daß 
dieser PuRtritt ein verdientcir sein wird. 
Die Engländer und die Franzoseii werden 
es unter ihrer Würde, halten, mit einem 
Lande auf denv Fuße der Gleicld:>->recliti- 
gung zu verkehren, dessen Politik Han- 
delsware. ist. dessen Begeisterung einen 
bestimmten in. IMiinzen zu berechnenden 
Kui'swei't hat; Italien wird, auf sich selbst 
angewiesen bleiben und das genügt schon, 
um seine Rollo in der Weltpolitik als aus- 
geR].nelt zu betracht&n. 

Aufiällig imd vor allen Dingen psycho- 
logisch interessant ist es, daß die anstän- 
dig, denkenden Italicner, die nach^ inrer 
eigenen Versicherung líei weitem in der 
Mehrz,ahl sind, der Politik iln-es I.andes 
nicht den Stempel ihrer Gesimumg auf- 
driicken konnten, daß im Gegenteil das 
kleine Grüppchon der Gekauften und Be- 
zahlten dasjenige war, das der Politik die 
Ilichtung wies und Italien auf eine Bahn 
führte, an deren Ende der AbgTiind sei- 
ner wai'tet. Die anständigen Elemente 
blieben still; die anderen aber, mi;'G.a- 
briele d'Annunzio an der Spitze, schrien 
mit Leibeskräften .und dadurch erweckten 
sie den Eijidruck, als ob sie in der Mehr- 
zahl wären. 'A:nstatt den Pöbel inv Z.'unr;e 
zu halten, anstatt den Auswurf ndt Peit- 
schenhieben auS' dem Lande zu treiben, 
liaboai die Italiener, die das Beste ihres 
Vaterlandes wollten, die die I>age über- 
schauten und die ganz genau widJten, wel- 
dien Weg das. eigene Interesse Italien 
wies, geschwiegen und zugel-assen, daß 
in dem Lande sich der Terror etablierte. 
Durch diese Schwäche haben sie es mit- 
vera eil ulde-t, daß Italien in dieseiii 
krieii'e die tramdgste Rolle spielte, Jiäm- 
lich'die Rolle des Grekauften, des Be- 
zahlten. 

JCabtlö sntef Schwierisieit«« 

Von Heinrich Charles, Sekretär 
der Deutsch-Amerikanischen Handels- 

kammer in New York.*) 

Das Dm-chsclmeiden des Deutsch-Ame- 
rikanischen Kabels bei A.iisbniclL des Krie- 
ges trenntíí D*eutsclda.nd vollständig' von 
Amerika. Die beiden drahtlosen Stationen 
in Sayville imd Tuckerton befanden sich 
damals im Stadium des Experiment lerens; 
auf sie konnte, zmiächst lür einen regelmä- 
ßigen Dienst ]ncht gerechnet werden. Au- 
ßerdem ist das draiitlo.se Depeschieren 
über den Atlantischen Ozean in den Mo- 
naten ]\Ial bis Oktober infolg-e^ uietere.olo- 
gischer Störungen sehr unverläßlich. Ueb- 
ligens wm'den die. tieiden Stationen, sobald 
sde zu arbeiten anfingen, unter Zensur 
gestellt. ' . .. 

Wir Avaren mithin auf die I.üg'enmcldun- 
gen dei' Alliiei'ten ang'ewiesen. Zu jener 
Zeit mirde ich mit der Aufgabe betraut, 
die deutschen Kolonien in Zentral- und 
Südamerika sowie auf den amerikanischen 
Besitzungen im Pazifischen Ozean ndt 
Nachrichten zu versehen. Da nur die Be- 
richte aus don. Lager des Dreiverbandes 
voiiagen, so war das eine äußerst schwie- 
lige Sache, die noch dadurch weiter er- 
scliwei't wurde, dal.^ fast sämtliche' ame- 
rikanischen Kabellinien in den. Händen 
französisclier und englischer Gesellschaf- 
ten liegen. Der Kabeldienst, den_ ich ein- 
richtete, erstreckte sich auf tägliche Ka- 
belgra.mme naöli Havana (Kuba.), San 
Juan (Porto Rico), Guatemala (Stadt) und 
Santiago' in Chile, ebenso auf_ ein tägli- 
ches TelegTamm nach Juarez in Mexiko. 
Die IvabeigTanime nach Havana wurden 
durch die "^Firma H. Upniann & Co. den 
Kolonien in Kuba, die nach fean ^uaii, 
Porto Rico von dem Kaiserlichen Konsul 
W. Hep^p i. Fa. Fritze, Lundt & Co... 
Succrs., den Kolonien auf Porto Rico übei- 
mittelt und später auch nach San Domin- 
go und Haiti weiterg'esandt. Die Kabel- 
gramme nach Guatemala ■wnirden von dei 
dortigen Finna Kottcnbohm Hnos. an die 
übiigen deutschen Ansiedlungen in ganz 
Zenrral-Amerika weitergegeben. 

Die „Deutsche Pres.se" in Santiago 
(Chile), die im Durchschnitt täglich drei 

*) Dieser Aufsatz wird gerade jetzt, wo 
die geschlagenen Feinde dem deutschen 
Nachrichtendienst wieder alle erdenkli- 
chen Schwierigkeiten bereiten, bei unse- 
ren Lesern Interesse finden. 

KabelgTanune erhält, vcrlnvitct die, Ife- 
pescucn. in ileii übrigen leilen von Cliilii 
und an dei* ganzen Westküste von. hiid- 
Amerika, .hauptsächlich nach Bolivien und 
Peru. Der ...Deutschen Presse" kosteten 
die r(>inen Kabelauslagen vom 15. August 
1914 bis 15. Februar d. J. nahezu 10.000 
Dollar (40.000 Mark), eine große Summe 
für eine verhältnismäßig kleine Zeitung, 
die nur Kolonie-Interessen dient. 'F'enier 
schickte ich im ^'erlaufe der Monate Au- 
gust September mehrere Male um- 
fassende Situationsberichte per Kabel an 
die ..La Plata Zeitung" in Buenos Aires; 
el.)enso erhielten die Kolonien in Honolulu 
(Haiwai) und Manila (Philii)pinen) Wo- 
chenübersichten durch das luibcl. Des 
Winteren gehen jede Woche brieflich aus- 
führliche Berichte über die wirtschaftli- 
che und finanziello Lag'-e in Deutschland 
u.nd den Ländern der Alliierten sowie lun- 
fasscnde Schilderungen der Vorgänge auf 
dem.Kriegssc'h-auplatze und der allgemei- 
nen Kriegslage an die folgenden Kolonien: 
Paramaribo, N. G. (Surinam), Bogota (Ko- 
lumbien), Medelliu (Kolumbien), JBucara- 
manga (Kolumbien), Caracas (^''enezuela), 
Guayaquil (Ecuador), Manilla (Philippi- 
nen), San Domingo (Sa.n Domingo), San 
José (Costa Rica), 'Tegucigalpa (Hondu- 
ras), Honolulu (llaiwai), San Salvador 
(S,aai Salvador) und Port-au-Prince (Haiti). 

Dui'ch dieses ausgebreitete System wer- 
den die deutschen Kolonien im Zentral- 
untl Süd-Amerika sowie auf den ameiika-. 
nischoi Besitzunge-n im Pacifischen (JXean 
schnell und eingehend auf dem Laufenden, 
gelialten. Außerdem kabelt die cieutsclie 
Botschaft in Wasliington die in Sayville 
eimreffenden ..Diahtiosen" an die deut- 
schen Gesandtscliid'ten in Zcintral- und 
Süd-Amerika weiter'.' Ueberall an den ei'- 
wähnten Plätzen haben wir nun die deut- 
schen Pressebüros eingerichtet, um. in der 
betreffenden Landessprache die iVffentli- 
chc Meinung aufzuklären, wozu sie die De- 
peschen und tirieflichen Nachrichten be- 
nutzen. 

Auf diese Weise ist das ganze Feld in 
Zential- und Süd-Ameri,ka sowie auf den 
nordamerikanischen Besitzungen im Paci- 
fischen Ozean mit Nachrichten vollkom- 
men gedeckt. 

Das Kabeln an und für sich ist oft mit 
gi''oßen Sclnvierigkeiten verknüpft. Dei- 
Fall von S^an Juan, P. R., mag als drasti- 
sches Beispiel dienen. Dorthi,n vermitteln 
den A''erkehr von New York aus nur die 
,,United States and Haiti Telegrapli and 
Cable Co.", eine französische Kabelg'esell- 
schaft, sowie die englische ,AVest-India 
and Panama TelegTaph Co." Zunächst ver- 
suchte ich es mit der französischen. Sie 
unterechlug pünktlich alle Kabel vom 22. 
August 1)is 5. Septeinber. Dann de];eschier- 
te ich durch die englische Gesellschaft, 
kam abei- aus dem Regen in die Traufe. 
Diese Gesellschaft lieferte zwar die Kabiel- 
grainme, ab, aber stiicli in echt englisch 
perfider W^eise alle Nachrichten, die un- 
günstig für England lauteten, heraus. So 
z. B. kabelte ich am 4. November 1914: 
„Gncisenau, Scharnhorst, Nürnberg, Leip^ 
zig, Bremen batrle Coronel Chili suuk 
Tilonmouth set aflame Goodhope damaged 
Glasgow and transport. ship' Otranto. No 
lost da.magc Germans." Diese Depesche 
wurde einfach imterschlagsn. Am 5. No- 
vember strich die engiisclie Kabelgesell- 
achaft die Worte ,,English lost Chili 2000 
inen". Alles Ungünstige über l{u!.Han;l und 
Frankreich wurde glatt durchgelassen. 

^Manchmal aber scheute die .,AYest-In- 
dia and Panama TelcgTapii Co." auch inclit 
vor direkten Fälschungen zurück. So än- 
dertt> sie am 23. November eine Depesche, 
lautend; ,.Situation favorable Berlin sure 
victory" in ,,Situa.tion unfavorable .Ber- 
lin not sure victory" ab. Die Sache wurde 
so toll, dai^ das Kabeln vollständig einge- 
stidlt werden mußte, bis Konsul Hepp den 
amerikanLschen Gesandten in San Jua.n, 
P. R., vt^ranlaßte, einen Druck auf die 
französische Gesellschaft auszuüben, l-de- 
se lieferte danach auch einen sehr guten 
Dienst, bis ihr Kabel am 25. Januat 1915 
außer Or;hnmg geriet, worauf wieder auf 
die englische Gesellschaft zuilickgegrif- 
fen werden mußte. 

Dieselbe Geschichte! Alles für .England 
Ungünstige wurde unterdriickt und iu dem 
Kaiiel vom 30. Januar, v,^orin gemeldet 
Aviu'de, daß die Deutschen iu den ..Argon- 
nen 745 Gefangene gemacht und 500 Tote 
auf dem Schlachtfelde gefunden hatt-n, 
änderte die Gkísellschaft die Zahl der Ge- 
fangenen in 145 und die der Toten in 100 
ab.'^Der Dienst nach San Domingo (Stadt) 
wurde so unzuverlässig, daß er ganz ein- 
gestellt werden mußte. Nach Honolulu. 
Haiwai, kann man von New Y'ork auf zwei 
Wegen depeschieiien; der eine ist per Ka- 
bel, der andere per Telegraph nach San 
Francisco und von da drahtlos. Auf dem 
drahtlosen Weg«' kostet das Wort durch- 
schnittlich 8 Cents, dagegen per Kabel 
45 Cents. 

Zunächst wurden die Depeschen mit 
dem Vermerk ,.drahtlos" aufgegeben, doch 
unterstand diese Route der Zensur, und 
der Zensor wies alle Depeschen zurück 
mit der Bemerkung, es seien Kriegsnach- 
richten. Es blieb so nur das Kabeln übrig, 
was eine Kostenvermehruiig von 30 Cents 
per ort erforderte. I>iese Weiglirung 
des Zensors, die Depeschen drahtlos zu be- 
fördern, zeigt das Sinnlose der Zensm, 
wie sie in Amerika, gehandhabt wird. Nur 
die drahtlosen Slai;ione!i unterstehen der 
Zensur, dagegen kann man per Kabel al- 
les sagen, was man will. 

Seit der Zeit erhielt ich unt.'r der Hand 
noch anonyme Drohungen, doch <labei 
blieb es. Die Kabeldepeschen und Tele- 
gramme wurden alle durch Botenjungen 
den' ,,We.stern Union Telegrai>h Co." be- 
sorgt, die eine l'iliale in dem Geliäude, in 
dem sich di« ILaidelskannner b«lindet, 

liat. In diesem Gebäude sind ebenfatls die 
Büros der englischen .,W.hite St:u' Line", 
"ines Tages kam ei.n, ij,:.)ienjunge (h'i" ..We- 
stern Union Ttdc-gTapli Co." zu mir und 
sagte, er sei entlassen, worden, doch woll- 
l(i fn." mir mitteilen, daß jed 'U Abend ein 
hoher Beamter der ,,White Star Li-ue" in 
der Filiale der Telegraphen-Gesellschaft 
vorspreche und meine Telegranime durch- 
l(>se. Als ich die Sache untersuclite, kam' 
der Junge wieder und bat, es doch niclit 
weiter zu verfolgen, weil er doch viel- 
leicht wieder von der Gesellschiaft ange- 
stellt werden würde-. Da; weiter kein Be- 
A^-^eismateiial zu erlangen war, so konnte 
in der Sache niciits getan werdcm. Seit- 
dem gehen alle D;epeschen in geschlos- 
senen Kuveits nach dem Hauptbüro der 
Western Union. , 

Die Vorfälh; beweisen, wie aiisgebreitet 
das Spionagesystem der lingländer ist. 

Notizen. 

Italien, und der Krieg. Die Mit- 
teilungeii, die Reicihskanzler von Betn- 
niann Hollweg im Ijeatschen ,Reichstag"e 
machte über die Konzessionen, die Oester- 
reich-Ungarn an Italien bewilligen will, 
scheinen der Havas do.i ]\lund geschlos- 
sen zu haben, denn plötzlich gibt es keine 
einzige ]\litteilmig über Straßenmanifesta- 
ticnen in den Städten Ii.aliens meiir, die 
den heißen "Wunsch do3 italienisciien Vol- 
kes ausdrücken sollten, an der Seite dei' 
Verlaindeten sofoi't gegen das verhaßte 
Oesteireich und schien BLmde.igeno;Sen 
das Deutsche Reich ym Fekle zu zielien. 
Dieses plötzliclie Aerstummen ist ein d(;ut- 
licher Beweis von der Lüge und Ueber- 
treibiing, die in diesen 'ledegrammen auiS- 
gesprochen wui'den. Wenn, auch die Ent- 
scheidung über Krieg oder Frieden iu 
Italien von denn Resnlt-at der g^estrigem 
Paiiamentsäitzung abhängt und es! leicht 
möglich ist, daß die englischen vmd fran- 
zösischen Bcstechungsinanövei' dennoch 
das Unglück über Italieirlieraufi csciiwö- 
ren könnten, so- stdieint es dennoch, daß 
die besonneren Elemente die Oberhand 
behalten werden und der Vorschlag 
Oes Icri eich-U ngaiiis angenommen w erden 
dürfte, da. er alles das bietet, wa; Italien 
billigenvciss verlangen ka.nn. Dia Hetzer 
haben immer Aviederholt, daß Italien nicht 
mit einer Macht yerbundea sein kann, die 
ihm l'eilci seines Lajides raubte un;! das 
italienische Eleinont in italienischen Ge- 
genden wie do.n Trentino und Trienr , un- 
u;rdriickt.- Aber mit Frankreich ;ia'-f Ita- 
lien sich verbünden, daß es in vi?l 
schimpflicher Wéi.se um den Be-i:z von 
Nizza und Savcyen, de-,r Vviege des jetzi 
gen italienischen Köni g-sgeschleclites 
brachte? Oesterreicli-Ungarn bierer sich 
ja jetzt an, " das Trentino abzutreten, ob- 
wohl dieses nun von 1809 bis 1814 :zu 
Italien gehörte, allerdings in seiner Bevöl- 
kerung über'vriegend italienisches Element 
besitzt. Ein weiteres Zugeständni i is: die 
Errichtung eine;; jta.lieni3clieii Liiiversi- 
t-ät in Triest und,die dort zu errichtende 
italienische- Verwaltung mit der gleich- 
zeitigen Konstituierung als freie Stadt. 
Solene Vorteile hat man doch' niemals in 
Italien geglaubt erhaiteii zu können und 
wenn es ^heute Parteien gibt, die nach 
melu" vcrliingen, so sind die. Iranzö.?!- 
schen und c.igiischen be^iahlten \ olksaul- 
wiegler hieran schuld. Die englisciie Pres- 
se spricht noch innner von dem ganz be- 
stimmten Eintreten Italiens m den Krieg 
auf Scntcn des Vieiverlvandes und teilt 
mit, daß Deutschiand jetzt, auch den B-und, 
der bisher mit Italien bestand, g^'kür.digt 
habe. In den •nächsten z^veimal 24 Stun- 
den, wenn die Radiogramn.e ül.er New 
York hier eingetroffen seih w(;rden, dürf- 
ten wir hier'^über die Situation aufge- 
Iclä-rt sein, Avas vorhei* Ha\'.as und Reuter 
berichten, muß unter Quara-ntä-nc gestellt 
wercien. Dahin gehört kncii ein aus Rom 
vorliegendes 'Telegramni, in welclunn^ es 
heißt, daß der Papst in der siclie.-en Vor- 
aussetzung, daß Italien in den Kiie .',' ein- 
treten und die anderen bisher iiocli neu- 
tralen Länder ihm folgten werden, ein 
Rundschi'eiben au die l^edor aller k.atho 
lischen Diözesen lichtete, ni welcliem 
nicht nur eine innige Zuneigung lür liia 
lien ausgedrückt wird, sondern die katho 
lische Geistlii'hkeit auch aufgetordert 
wird, die neutrale Haltung'- des ,V.atikans 
nachzuahmen. — Es ist g.anz unvralir- 
s.cheinlich, daß der Papst in diesem kri- 
tischen A.ugenblick seine Zuneigimg odei" 
Abneigung in Be^ug aut die Halt'ang It-a- 
liens öffentlich zum Ausdruck gebracht 
hat. ■ ^ 

Ii e w e: g u n g d e r B e v ö 1 k <' r u n , 
Während dea* vergangenen _"\'\"ochc ver- 
starben in der Hauptstadt Sa-j Paulo, lOB 
Personen, davon gehih-ten. 95 dem minn- 
lichen und 7-3 dem weiblichen C4eschlecht 
an, 121 waren Brasilianer, 4(5 Ausünder 
und bei einer Person konnte die Namnali 
t-ät idcht bestimmt werden. 80 vrai-e:i Kin 
der unter 2 Jahren, fn der gleichen Zeit 
wurden 343 Geburten angemeldet, 40 
Ehen geschlossen untl 15 Totgeburten i'e 
gistriert. 

Krise im englischen I\i i niste- 
r i u m. Das' unglaubliche Gebahren des 
englischen ^Ministeriums hat endlicii im 
Sciiooße desselben selbst zu Unträglich- 
keiten geführt. Besonders unzufrieden ist 
man mit der Haltung des er.tte'.i liOrds der 
Admiralität, AVinsicn Churchill, dessen T'n- 
fähigkcit für dia Auslidu'ung der ihm 
übertragenen '(.)l)liegenheiten melir als 
einmal von dem unabh.ähgigen imd aui- 
richtigen Teil der englischen Presse ge- 
rügt wurde. Diese Unfähigkeit hat zu 

-ernsten Aleinungsvorschiedcnheiten mit 
dem ersten Se-etord, Fislier, y;(»führt, u»il 

ist CS nuiglich, daß dieser den .Boston, den 
(>r l)isher bekleidete, niedí:.''h."gen wnxl. 
Aber Lord AVinston Cluirchill wird wold 
auch die Leitimg der Admiralit ät nie ler- 
,egcn, wie üliverha-upt nocli wödei'c A'eViui- 
derungen im Kabinett eintrcLen di'irlten. 
So -heißt es, daß Lord Kitchener tlas G-e- 
lunalkonmiando über die auf dem Konti- 
nente kä.nipi'enden Ti'uj)p'Cn ül>ernehnKni 
und das Kriegsnnn'sterium ]>roA'i-sorisch 
von Lloyd George verwal'.et averden \A'ür- 
de. Es Averden die konservative, die lilie- 
rale und die Arbeiterpartei im neuen K.^i- 
bmett vertreten sein. Ijord Asquith und 
EdAA'ard Grey Averden, ihre Portefeuilles 
behalten und das Marineministerium soll 
Lord lialfour anverti'.aut Avcrden. 

UuAvetter. Der Sturm, der im HalVn 
A'on Rio de Janeiro .Avütete, ha.t sich seit 
dem 17. auch in, ßantos bemerkbar ge- 
macht und dasi schlechte ,AVetter ist noch 
nicht vorüber. Einige Stellen der Stadt 
sind überschAA'einmt und ein starker AVind 
macht den Aufenthalt besonders a n Stra.n- 
de recht unangenehm. 

Militär tu eh fü^' Frankreich. 
AVir teilten vor einig'er Zeit mit, daß der 
Direktor des LirasilianLschen InformaUons- 
büros in Paris Dr. Deliini Carlos die 
Nachricht von der Möglichkeit ,von Alili- 
tärtuchlieierungen für Fi'ankreicn nach 
hier gelangen ließ. Der Präsident des 
„Centro Industrial tio B'rasil" erhielt jetzt 
5 verschiedene 'luchmuster von den 
augenblicklich in der fra.nzösisc.ien Ar- 
meo am meisten verwendete:! Qualit.ittm. 
Besondei's avíkí Ware für .Mäntel, Radum- 
hänge, soAvio Hosenstoff tür Iníanterie- 
Uniformen gebraucht. Die Preis > sollen 
möglichst drei nai.'h dem französischen 
Hafen gelietcrt gestellt Averden. 

Es Avir.d intereissant sein zu ei'faiiren, ob 
Brasilien konkurrenzfähig ist oder besser 
gesagt, ob' es hier Fabrikanten gibt, die 
geneigt und im Stande; sind augenblick- 
lich solche PiGstelhmgen auszuführen, da 
das Rohmaterial größtenteils aus , dein 
Auslantlt! bez.ogen Avird, Avährend .lai"b- 
stcife, (hier handelt es sich lurai.^t.-ãch- 
lieh um rot und indigo bla-u) nur aus 
Di.'utschlantl be'Z-ogen A\'erilen können. In 
der Pumdcshaupts-tadt soll eine . .F.:dnik 
sein, die Avöchentlich 15.000 Aletei* Ii fern 
kann. ,A"on vornherein kann tler E.Kporl 
solclu.'r Tuche aber nui' in tler Kaeg'szeil 
stattfinden, denn bei normalen Zeiten pro 
duzieren die brasilianischen I.'ext:! 'a'lrr;ke'E . 
hauptsächlich durch dit; Transportkr^sten 
und Zölle, die auf das vom Ausl-unde koni- 
numde .Rohmaterial liegen, viel te uci', als 
diejenigen der alten AVeit, Besonders diii'f- 
te dies bei Avollener Ware in die Er.s.rhei 
nung treten. Nur bauniAvollene Qiialit'itei; 
die aus dem im Inland erz©ugt-;ni .Roh- 
produkt hergestellt Averden und u igefärbi 
zur A'erAAxnctung gelangen, kiinnlen Aus- 
sieht haben, bei norma.Ien Zeiten expor-' 
tiert zu Averden inrl dann auch mrr, A'reiin 
die Schiiisfrachten ermäßige' Averden. IJa? 
einzige AA'as hier nicht teurer als in Euro- 
pa, ja vielleicht stellenAveise noch bilügcr 
ist, als in den europäischen Text.lgegen- 
den, ist der Arbeitslohn. ,A"or alien Din- 
gen ist er relativ billiger, da die Lebens- 
haltung in Brasilien viel teurer ist, bei 
einzelnen Artikeln dürito er . indessen 
auch absolut geringer sein, Aved kein 
labrikärbeitsr iu Brasilien ini allgemei- 
nen, Einzfelfälle' natifrlich ausg-enoiumen, 
so schleclit bezahlij AA'ird als der Textil- 
arbeiter. 

Grob e U il te rs ch 1 a g u n g . D'iO' Po- 
lizei, des Distriktes Libeixlade hat die Un- 
tei'suchimg über eine bedeutende T. nter- 
schlagung von Alehl eröffnet,' deren Op- 
fer die Firma „Industrias Retmid-íis F. 
Aíatarazzo" ist. Im Jahre 1913 expedier- 
te die Firma 2425 Sack dieses Produk- 
tes „Marko Claudia" an ihren Kuiulen 
Francisco Roldan in Itii und im Jaiire 1914 
erhielt derselb;i AA'eitere 3175 Sack, Avas 
einti Gesamtiielinung von öfiOO Sack er- 
gibt. Aus' den Kopien der Frachtbriefe, 
AA^elche die Firnia über die auf der São 
Paulo RailAvay gemachten Sendunge i er- 
hielt, ging indessen hervor, daß i n .Jahre 
1913 5.725 S-ick und im Jahre 1914,4';)25 
Sack Afehl an Francisob Roldan aiige- 
schickt Avurden. Es AA^aren also in zwei 
Jahren 5100 Sack mehr abgegange.i, als 
dem Kunden fakturiert Avurdci und an 
diesem Diebstahl konnten nur di' Ange- 
stellten des Hauses Matarazzo seiiuld 
Sehl. 

Die Polizei verhörte zunächst den Ge- 
schäftsmann Franciseo Roldan in It j, der 
den Alehrempfang leugnete und sic.i cnt 
schuldigte, so gut es eben ging. Die Be- 
amten der São Paulo Railway Avieseu aber 
nach, daß sie Roldan 10,700 Sack Aiehl 
jMarke „Claudia", die von tler Firma ,.In- 
dustrias Reunidas F, Alatarazzo" ia São 
Paido abgeschickt Avaren, ausgeliefert hat- 
ten, Der Mehrempfang von 5100 Sack 
über das fakturierte Quantuni Avar somit 
also erAA'iesen, Es Avtu'de tlaiin auch AA citei 
festgestellt, (i'aß die Angestellten Hcn- 
ritiue Afüller, der den A'ersand seiner Zeit 
unter .Vuisicht hatte, und der Expedient 
Nieolino Casconi, tler sein'Amt heute 
noch bekleidet, in cUe Angelegenhci: ver 
Aviekelt AA'ai'cn. Hen'iiciuc Alüller AA'ar jrtzt 
der erste Stelh^ertreter des Subdelegados 
de-s Distriktes Sauf Anna und hatft.i dem 
Geselläftsmann Aleartlo Bornin, Aiii'.nn.a- 
ber der Firma Rappa & Comp, in Jundiahy 
im Jahre 1913, als er noch AngesielItci- 
bei Alatarazzo Avar, den Vorschlag ge- 
macht, ihm ohne AVis.sen des Hauses Avö- 
chentlich 200 Sac.k Aiehl mehr zu schik- 
ken,als seine Bestellungen betrügen. Der 
Erhis aus: diesen heimlichcii Lieleiungen 
sö'llte dann in drei Teiie_ get'rilt Avertien, 
einer sollte .Altr.irdo Bonin, der z.we:ie ihm 
selbst und der tlrifte einem anderen An- 
gestellten tier- Alülile Alatarazzo zui'allen, 
dt^iSäii fK'asi.y« Aiüller seiner Zeit nicht 
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nannte. I5onin hat das (ítíseh.âf! abgescida- 
gen, Aveil er nii.iit als Spitz-b.ube lestgenüm- 
iiK.'ii Aveixlen Avollte u,nd hat die Angelegen- 
heit tlem Hause; Alat-arazzo nvitgetcilt. Hen- 
ric]U(! Alüller lühlte sich tlanu, niciit mehr 
sicher c'iud hat im vorig-en Jahre'im Ok- 
tob-er seinen Boslen im Hause Alatarazzo 
aufgegeben. ■ 

Die Polizei h.at, nachdem sie den obigen 
Tatbestand festgestellt, beim zuständigen 
Richter die vorläufige A"erlia.itung der in 
die Angelegenheit A'erwickelten b'..'a'ntragr. 
untl ! Henritpie Aiüller, Nieolino Casco.id 
und Francist:o Roldan aus Itii sitzen be- 
i'cits hinteir Sdiloß und Riegel. Der ert. 
der Untfirschlagung Avurde aid' 55 Contos 
und 80 Alilreis fest-gestellt, da der Sack 
Mehl von der ;\liirke „Claudi-a" zu'r Zeit 
als tler Diebstahl begangen Avurde, mit 
10$80() verkauft Avurde, 

A'^ieh ati sst-ellun g in AlinasGe- 
raes. In der Stadt Barbacena- Avird am 
27, (1, Af, eine Viehausstellung t.n'öfinet 
Avertlen, die nur von den im Piezirk Avoh- 
nenden Zrüchtei'u be.schickt AA'crden darf. 

Zölle a u f Ci u ni in i f a b i' i k a t e. Der 
Inspektor de-s Zollhauses von Santos hat 
den Kontrollbcamten und Schreibtn'ii die 
Alitteihmg zugehen lassen, daß in Folgí'. 
eines Erlasses des Fina.nZ'mÍnisters für die 
aus Gummi hergesitellten I'alnik'ate^, die 
unter Klasse 23 a Artikt;l G88, sOAvie unter 
die Klassen 32 a und 35 ai Artikel 1033 
des Zolltai'ifes lallen, die Zollsät'/e zu zah- 
len sind, die: vor dem Inkraitti'eitm tler 
Bestimmung im Artikel 3 §;! des Ge- 
setzes Nr. 2919 vom M. Dezember li)14 
in Kraft Avar(m..Die Importe-nre, die diese 
Zollsätze zu zahlen haben, müssen yoriier 
die A^erptlichtungsklausel hieifüi' tndei'- 
sehreibe.n. 

P r 0 t e s t gegen tl i o u s 1 u h r- 
Steuer auf RindA'ieh. Die A'ieh-, 
Züchter, diti jenseits tlt>s Parahyba-Flus- 
ses in Allnas Avolinen, protestierten gegen 
die Ausfuhrsteuer, die auf jegliche; Art 
Vieh zu zahlen ist. Dieses Protest Avird 
deiii Staatskongreß zur Begutachtimg^ ;vor- 
gelegt Averden. 

AV e 11 er b er i c h t. Am 19. Afai: Höch- 
ste Temperatur 17,8 Grad, niedrigste 
Temperatur 11,5 Grad. Veränderlichtjs 
iv'etler. Am 20. Alai vorndttags Í) Uhr. 
Ncrmalatm.os})härendruck 7(54,5. T'enipe- 
ratur au trockenen Stellen 10,3 (írad, an 
feuchten Stellen 14,8 Gratl, Relative 
Feuchtigkeit 94 Prozent, Nordosr-Wind 
nnt G Àleter GescliAvindigkeit, Halbbe- 
deckter Himmel, Alutmaßliches AVetter für 
heute: Schönes Wetter, Aforgennebel, Süd- 
ost und Nordost, Taufall. 

Ia eiiglisclier Megs- 

gefangeiiscliaft ail Gibraltar 

Dl', med. Heinz yon Ortenberg 
Kaiserlicher Oberarzt a. D. Santa Cruz 

(Brasilien) 

(Fortsetzung,) ■ 
27. lebruar 1915. 

Es ist Avenig neues vorgefallen Ider in 
Gibraltar. Noch einige neue Gäste, die 
diesmal aus .Venezuela kamen. Jetzt sind 
AA'ii' etAA'a 35 Gefang-ene. Gestern kam die 
telegra-phische Bötschait von London, 
daß der deutsche Konsul aus Angola, 
Herr Dr. Eisenlohr, freizulassen sei, Aveil 
er als diplomatischer A^'ertretcr seines Lan- 
des den Posten in der portugiesischen 
Kolonie AA'egen der Kriegsereigaisse' A'cr- 
lassen untl auf dem A\'''e-2re zur Heimat ge- 
fangen gönommen AA'ar. Er Jiat hier 5 A\ o- 
chen gesessen. .AVir gönnen ihm ja- sêhr 
seinei Fi'cilieit, Averden ihn aber auch .«eiir 
vermissen, da er bei sehr guter Beliorr-. 
schung der englisctien Sprache in S-eh^ift 
und Ai'ort uns die A'orhandlungcn nnt den 
englischen Behörden sehr erle-ichtert hat. 
Icdi -gab ihm aiucii einige Heimatsbrieb: 
mit. AVir AA'erden vielleicht auch bald ab- 
transportiert nadi .England. Die ,A\'acht- 
posten und der Kommandam niach.cn ver- 
schiedene Andeutungen. Hoffentlich trilfi 
uns dann nicht gerado ein deutsches Un-i 
tersee-boot. Es Avärc; Aveder ein ridimli(.ii'er 
noch schöner Tod, von tler eigenen AA'alfc 
in die kalten Fluten der Nordsee gesandt 
zu Averden. 

Aleine Angelegenheit hat sich bisher 
noch nicht viel geäntiert. Die Petition um 
iieila.ssung ist nach London gôsandt, tler 
amerikanische Konsul hat nach Berlin ge- 
schrieben, uni sich dort für midi nacn 
meiner Identität zu erkunthgen, .Da kann 
ich also nicdits Aveiter tun, als a'liwarien 
tmd 'lioffen, tlaß ich solange hier iu (ii- 
braltar Irleibo. Recht unangenehm empfin- 
det man den Mangel-an richtiger Ik'schäl- 
tigung. Den ganzen Tag schlafen oder i-au- 
cheu kann man autdi nicht und Lektüre 
fehlt A'ollkommeii. So kommt man sehließ- 
lich Avieder auf seine alte Leid.enschatt 
des A'ersescluniedens und u. a, entstand 
ein Gedicht, das freudig im Kreise tler 
Genossen aufgeiioimnen Avtu'dc und jetzt 
täglich nach der Alelodie einer bekann- 
ten Berliner Posse gesungen Avird : 

Das Avar in Gibi'iütar 
Im I'ebruar 
Die Beefsteaks fingen uns 
.Als „gents of Avar" 
Wir haben 'alle dann von Bord gemüßt, 
AVie das in Gibraltar, so ülilich ist. 

Das Avar in Gibraltar 
Im Alonat März 
D,;is Brunnnen machte uns 
Schon nicht meiir Scherz 
AVir mochten nicht mehr Jam 
Alit AA'eißeni Brot 
Und Avünschten allen Beefs i 
'Neil. buld^eji TotL ; , .i .ij 
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13as war in. Gibraltar 
Wölil im Ajiril 
A^oa freilieit war,es da 
Xcch immer still ' j i 
Der Wind der püff von Ost 
i:nd West daher 
l'jul aucii der T'abak sehmeckie luis niclit 

mehi'. 

Das A\'ar in Gibraltar 
Iiii: ]Monat 3\lai 
Und auch ein Alägdedeiii 
War iiiclit dabei 
AVir Avußteii gariiicht mehi- 
Was: Liebe sei 
Und mit dem Küssen war es längst vor- 

Ixú. 

U'ücli wenn, in Gibraltar 
Der Lenx zieht ein 
]3ami wird uns leuehteii bald 
län Hoffiiungsschein 
Uaiiii konünt von Untersee ; 
13er Briten T'od 
I>eiin jedem Deutsclieu liilft 
Der alte! Gott. 

Und wenn iu Gibraltar 
Der iSomtner aus 
DanTi holt man uns aus diesem 
IjOcIi heraus 
Die Umheit ^^-lnkt, die, Briten 
Si.nd verhaun 
AVir brauchen nicht mehr .Tarn 'mit .Weiß- 

brot kann. 

Wir war'n in Gibraltar 
Wii' singen dann 
Wir war'n die „Gents ol war" 
^lier Mann i'ür IMaim 
Und „Hoch Germania !" 
Uin jeder spricht 
J.)i6 Beels die liab'n uns doch 
iNicht klein gokr.iogt ! 

7. Alärz. 
Nach de UÍ sich liier in der englisohtm 

Mauseiallö Gibraltar wiede-r ungefiihr r)0 
ALäuse deutscher und österreichisdlier Na- 
tion gefangen liatten, sind ungefälir 15 da- 
von nach "England abtransportiert. Ich. 
blieb mit dem liest, deren, Identität vüin 
den Engländern noch nicht geliügend .i'est- 
ge^stellt ist, hier zurück. Merkwürdig; 
sáinell man sich an ein paar öenosseai 
und vor. allen Eingen i^Iitgeiangiene und 
Leidensgenossen gewöhnt. Es wurtle 
einem fast schwer, zurückzubleiben. Wir 
sahen das Transportschiff dami im Ge-j' 
folg-e eines kleinen Kreuzers aus dem Ha- 

len nach Westen steuern. Die leiten schèi-. 
nen liier vor dei' Unterseeblockado keine 
gi'cJJe Angst 'zu haben, oder ist o3 sträf- 
licher Leicht,shni ? Unter den Gefangenem 
befanden sich anch 2 P/öhmen, die von 
NcidanuTikai Icanien. Ein paar arme! bc- 
'mithndenswerte G-eschöpf'e. Tier e'.ne, ein- 
armig, hat seinen anderen Arm bei einem 
Eisenbalmuu glück in den lA^ereinigteir 
Staaten verloren, dei* atidere, ein Greis 
mit weißem Haar. Gloria ingleza ! Aller- 
lei eigenlümliche Alenschensehi cksate 
kommen hier zusammen, und die Erzäh- 
lungen der Leute sind ofc rt-cht intei'as- 
sant. Da, ist z. B. ein deutscher OlTiziier, 
!der die Belagerung von T'singitau mitge- 
inaclit hat. Als die EeritC' liei, entzog er 

■sich der Gefangeinnahme durcn einen 
Ivülmen Kug mit seinem Apparat über die 
Köpfe der Engländer und Japanei' nach 
China. Jet7,t versuchte er mit falschem 
Paß die Reise von Nordamerika nach 
Italien und Avurdo hier in Gibi-altar als 
veidächtige* Deutscher gelangen. Das 
A^erfahren dei-' Engländer bei der Gefan- 
gen nalime ist ein recht merkwüixiiges. 
Neuti'ale Pässe, namentlich solche exoti-' 
sciier Länder, dann aiuch Schweiziei', Hol- 
länder, Gi'iechen, haben an dei*' englischen 
„Börse in Gibraltai-" absolut keineiu Kurs. 
AVer eine deutsche Nase hat, hellblonde 
Haare, blaue Augen, wird heriuitergeholt. 
Man hat die A^ermutimg airfgestellt, und 
wohl iticht mit Unrecht,'da!.i der erwähnte 
Dolmetscher jüdischer Al>stanmnmg, der 
jedesmal den Eischzug auf de,mv neutra- 
ien Dampfer beigleitet, „ein Kop'fgokl für 
seine .Judasarbeit" l>e)vonnnt; noch dazti 
scheint der Kerl deutscher Herkunft xti 
sein. Er ist Ang-estellter bei 'Cook und 
verdient es, hiermit öffentlich iui- alle 
13eutsehen an den Pranger gestellt zu sein. 
AA'enn all die „guten" .AVünsche, die die- 
,seih von den Gefangenen, hn Ijatü'i^ -des 
Krieges zugegangen sind, in Erfüllung 
gehen, könnte der Alann sein Leben lang 
nicht wieder gesund weiden. 

Hier in der Nähe, direkt l>ei Algereiras, 
liegt das spanisclie Dorf Tarifa. Da- k'a- 
vien. so hören mr, vor einigen Tagen 
zwei einsame Heisende auf einem kleiiiim 
S-egelboot an. Es waren das '2 deutsche 
Ofiiziere, die aus der Ki'iegsgefangen- 
Schaft in länger e.ntflohen warén. ISie 
wuiden iit Tarifa nicht nur freundlich 
empfangen, sondern als Helden gefeiert 
imd da sie mittellos' waren, mit 500 Pese- 
tas versehen und nach Jiadrid gesandt. 
Bei der dortigen Gresandtschaft ließen sie 
sich ,Oeld vorstii-ecken imd ,sandten die 

gelielicnen Pesetas! deni gastfreieai prts- 
Vorsteher von Taiifa telegi\aphiseh zurück. 
Doch der verweigeiie die Annahnie. Es 
sei ein Geschenk des Ortes für die beiden 
deutschen Ausreißer. Dei'artige kleine Zü- 
ge sind bezeichnend liu' den freundlicheai 
Geist, welcher tmter <len Spaniern an den 
meisten Stellen im A'olkq uns gegenüber 
herrscht. 

Ein andei-es Bild. Englisches .Alilitär. 
Im Ofliziergefangenengarten stehen auf 
einem: Hügel mehrere gefangene deutsche 
und österreicliisciie Offiziere, darunter 
auch der Prinz Salm. Ein Irisch aulge- 
stellrer Posten befiehlt ihnen, da er der 
Meinung, ist, es sei für die Geiaugenen 
verbeten, sich dort aulzulialten, hei'unter- 
zukommen. Als dem tatsäclilicli zu Un- 
recht gegebenen Befehl nur langsam und 
zögernd Folge geleistet wird, .reißt der 
Soldat sein entsichertes Gewehr an die 
Backe und zielt auf 'die Gefangenen, die 
sclileunigst sich aus der Nähe des ge- 
fäluiiclien Alenschen retiiierten. I>.cr zu- 
fällig in der „office" anwesende ]\tajor 
wird von einem der Herren beschworde- 
J'ülnend aufgesticht. Der Alajoi' bcgleitci 
den Herren, um den Tatbestand im Gar- 
ten aufzunclnnen. Als der Alajar auf den 
Pesten zugellt, hebt dieser wieder sein 

und zielt auf dies:M.i. Der muß 
Olfizier den 

Unteroffizier des AVachkommandos kom- 
men lassen und läßt dann den Posten .so- 
fort ablösen. „Ja, meine Hen'en, wa,i sa- 
gen Sie nun zu unseren "Soldaten '?" sagt 

Alajoi' tmd verabschiedet sich etwa,s 

(.rewehi' 
erst durch einen geiangenen 

der 
verlegen v 
zieren. 
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(Schluß folgt.) 

Banco Âllsmão Transatlanüüü 
SâM 

Earstabölie vom 29. Mai i9ià. 
Sicht 

Auf Deutschlaüd 
Italien. 
New-York 
Portugal . 
Spanien 
Arffeutluieu 

yy 

880 
740 

90 
«7Í) 

Pfand Steiiing Gold 

830 
1.820 
20<f0ü0 

Santos, den 20. Mai 1015, 

ZoiOhrel ans dem Innern : 
Deborladungen von aer raulista , . 2.8G'; Sack 

„ „ „ Sorooabana . lâB „ 
„ „ „ Bragantina . — „ 
„ „ Braz ..... 1.155 „ 

in Pary und S. Paulo 404 

BreslIiaiiiSGlie Bank iOr Dsutsciiiand 

iSAo IPanlo. 

lurEtabelle vom 20. lai 1915. 

Auf Deutschland . . . 

„ New-York . . , 

„ Italien  

„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) . . . . 

„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 

Pfund Sterling Gold . . 

Sicht 90 T. P. 
8Ú0 880 

4^275 

738 

322 

830 

Zusammen 
Seit Beginn des Monats .... 
S<it 1. Juli  
Am gleichen Tage des A'orjalires 

wurden umgeladon  
Seit dem 1. des Monats . . . . 
Seit dem 1. Juli  

Zufuhren m Santus: 
Vom Tage   
Seit 1. des laulenden Monats . 
Seit 1. Juli  
Tagesdurchschnitt  

Am gleichen Tage des Vorjahres 
betrugen die Zufuhren .... 

Seit dem 1. des Monats. . . 
Seit dem 1. Juli  

Steueramtlich abgefertigt: 
Vom Tage   
Seit 1. des laufenden Monats . . 
Seit 1. Juli  
Am gleiclien Tage des Vorjahres 

■wurden steneramtlich abgefertigt" 
Seit dem t. des Monats. . . 
Seit dem 1. Juli  

Verschiffungen: 
Am 19   . . . 
Seit 1. des laufenden Monati . . 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage dos Vorjahres 

wurden verschifft  
Seitdem 1. des Monats . . . 

Seit dem 1. Juli  
Vorräte: 

Am 18. ds. . . . . . . . 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

4.!)!.5 
171.472 Sack 

!).i:! 1.194 „ 

9.9-! 4 Sack 
1.50.«98 „ 

10 13L12Ü „ 

4.10G Sack 
173.0Í4 „ 

9.i;S12il „ 
8,();>() , 

9.0^8 Sack 
14;!,911 „ 

10.12M 993 „ 

ir).()2'. Sack 
101,07,5 „ 

9.277.8C9 „ 

2Ü.5G5 Sack 
271.8rJ „ 

10.589.173 „ 

;),8(>;) Sack 
1Ü7.447 „ 

9.202.15;) „ 

18.815 „ 
2()3.tí(i8 „ 

10 559.7íi7 „ 

5.4G.M.-38 Sack 
979- 927 „ 

Verkäufe: 
Dio heute deklarierten Verkäufe be- 

zifferten sicii auf  8.140 Sack 
Preishasis für Ty)) 6  4Si>0() 
Ü(r Markt schloss  regulär 
Verkäufe seit 1. April .... 54.911 „ 
.■>oit 4. Juli 3.G77.4HG •• 
Am gleichen Tage dos Vorjahres 

wurden verkauft ..... 
Seit dem 4. des Monats .... 
Seit dem 1. .Juli  

âusgájsge: 
Im laufenden Monat Mai: 
iiaeh Eurojia  
Mach den Vereinigten Staaten . 

„ Argentinien ...... 
„ Uruguay   
„ Chile    
. andere llfifeu Brasiliens . . 

8.7(tO 
1G2.89G 

G.781.723 

89.571 Sack 
16a.047 „ 
8,814 „ 

100 „ 
— n 
77S „ 

Seit l. Jöli . 
Total 2Ü2.308 „ 

. . 9 217.104 Sack 

Post nach Europa von Rio: 

,/rcnia,so di iSavoia" 
,,nuca di üeiiüva" 
„Gelria" ' 

a:in 
Mai 

Ú. Mai- 
ani 2. .Tuni 

Post von Europa eintreffend in Rio: 

..ilcllandia" , ani 1. .luni' 
,,Regina Elena" am .Juni 

Post nach Argentinien von Santos: 

./Principe di l'dine" 
„H.ollandiu" 

am ol. Mai' 
am 2. -luiii 

Post nach den Vereinigten Staaten 
von Rio: 

,,SãO' Paulo" am HO. ]Mai 

Vi e u t s ch e e v a n g e 1 s c. h e , 
.j(.ie mel Ilde zu .São Paulo. 
Hua A'isconde do Rio Bratu.'O 10. 

Plingstsonntag, den 23. .Mai: Uhr 
Kindergottejsdienst; 10 Uhr Geriiemdegot- 
tesdienst. (Solog-esang- und Geyin^' des 
Kirchenchors). 

Pasir&r P. .Uarrmann. 

Ii V a n g- e 1 i s c h e r G o t to s d i e n si 
f i n d e t s t a 11: 

In Kirclidorf am 23. Mal um Uhr; 
In der Schule bei Hf. E. Landgraf am 

24. Mai 11 Uhr; 
In Funil am 6. Juni um 11 Uhr; 
In Eriedburg am 20. Juni V2II ^Thr; 
In Philip})! am '27. Juni V2ÍI Uhr. 

Pastor Er. Müller. 

Haus zu verkaufen 
2 Minutsn '. on der Station Man- 
daqni, der Cantareirabahn und 
5 Minutan vom Bond Sant'Anna 
entfernt. Dasselbe hat Saal, Ess- 
zimmer, Schiff Zimmer, hohes Un 
terhaus. Badezimmer mit Ein- 
rii'htung für warmes Wasser und 
Abiuffskanäle. Grosse gut be- 
pflanzte Chacara. Dio Hiilfto des 
Preises ist bei Kauf zu zahlen, 
fi'ir die andere Hälfte wird Ziel 
gewährt. Zu erfragen bei Herrn 
Afilhelm Tolle in Mandaqui »der 
beim Besitzer, Kua Oriente K. 87. 

Kotel Bio Branco 
Rio de Janeiro 

Rua Acre 26 
(an der Avenida und dem An- 

legeplatz der Dámpíor) 
— Deutsches Familien-Hotol — 

Massige Preise. 2i;i8 

F. IlDiiei'I SiHinlöl 
ISalinarast 4 928 

Ena Alvares Penteado .'55 
(Antiga K. do Commercio). 
Telephon 4.374. S. Paulo, 

Für Büro 
und den Besuch der Stadtkund- 
schait (Apotheken, Drogaorien, 
Institute etc.) wird ein seriöser, 
gutein))fohlener und arbeitsfrou- 
dtgcr Junger Manu gesucht, der 
der portugiesishhen Sprache in 
AYort uml Schrifi mächtig ist. 
Gehalt und Provision. Schrift- 
liche Offerten mit Angabe von 
Keferenzen unter „Alkohol'" an 
die Kxp. ds. Blattes. 

Pensão Heib 

Riia Quintino Bocayuva No. 3S 
2044 SÃO PAULO , 
Pension per Monat 85$000 
Kinzelne Mahlzeit 2$000 

Eeicho Auswahl von gutgepfleg- 
t enWeinen u • sonstigen Getränken 

• Aufmerksame Bedienung. 

Hönere 

Frl. Marie öroüio 
INTERNAT u. EXTERNAT 
1010 S. Paulo 
Lehrplan deutscher Ober-Real 
schulen resp, höherer Mäd- 
chen schulen. :: Sprechatu.'^ien 
^^ochentags von 1 bi8 2\jhr. 
Ruí Cesario SSotta Junior 3 
Man^ Grothe, geprüfte Lehre- 
rin i'ir Mittel- und höhere 
Mfldchei.acbulön. Untorriohtin 
(iautscher, französischer und 
eiglischer ö^rache in Privat- 
st\nden u. Asendkursen wird 
ersFÜt von Ftäulein Mathil- 
de y r o t h e, Raatlich geprüf- 

te Lehierin. 

5u vermieten 
ein lins au eine .siuboro Faini- 
lio - iisselbe bost«ht aus Saal, 
Esssaa 2 Schlafzimmer, Kilche, 
Baderatn; hat alle nioderncn 
lüinrichtpjroj,^ elektr. Licht, Gas- 
ofen, Hi'iukI (larteii. Kua ,Ta- 
lmr|ii;ir:i (N'jllit .Miiriiiuna). 

D a s 
Deuiscli© Heim 

Rna Conselheiro Nebias 9 
bietet alleinstehenden Mädcher 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verpflegung. Mit dem Heim 
ist eine Stollenvermittlung 
verbunden. Die das Heim!' itende 
Gemeindeschwester ist ii. Heim- 
angelegenheiten daseltjt wocben- 
täglich von 9-—L'Lr /ormittag 
zu sprechen. il5 

3d(8 Ssanaiená 
Frisclic Trüffeln- untl 
Sardellen - Leberwurst 

in den bekannten Niederlagen von 
Fritz iüöbst 
— São Paulo — 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich, 1011 

Dr. Carlos ](iein(!r«r 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksame 
Spezialmethode Krankheiten der 
Verdauungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Roa Arouche No. 2. 
— Konsultorium: Kua Alvares 

Penteado K. 6 
Sprechstunden von 2 bis i Uhr. 
Gibt joden) Iluf sofort Folge. 

Spricht deutsch. 1898 

âerigtio Besser 

übernimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 1954 

Hua 1'HStinauiliá IV. 
Largo Guanabara 

0. J. Britto 
4911 !$}>ezSalarzt für 
AuKenerkrauhunscn 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
liua Boa Vista <34, S. Paulo, 

Phantasie- u. Jackenkleider, 
Mäntel, Morgenkleider, 

Binsen 
sowie <a«i[icBLe(ikartikcl, 
schöne Auswahl und billige 

Preise. 4971 
Alameda Barão de Limeira 16 

Dr. J. Strauss 
Kahtiai'zt 

Largo do Thesouro No. 5 
1004 Saal No. 2 

.^ito P:aulo. 

mit Kontorpraxis und der pnr- 
tugiesisohon Sprache vollstiiiiti; 
mächtig, für sofort gesucht. Ke- 
ferenzen erforderlich. Angebote 
an Cia. de Industrins'i'extis, Ca'- 
x-.i [irtslul 179 - S, l'Muii', 

Kyiistiiiitter 

siaßii neRiesieii âyfuaiiiiieii 

von 

Kaiser Wiihelm IL, Sronprißi WilMelm 

:: lindenlsurg, Billow, Beseler. :: 

ßasa Eoseiliiiii 

Riia de S. Bento (K) :: 

Sã® Paulu» 

(^aixa 385 

2198 

Kolonie HeMa (iialcy) 

JI¥ES 
Alle I.>iejenigen, dio im .Tabre 1908 durch mich Saatkartoffeln 

einführen Hessen und hierfür Einfuhrzoll zahlen mussten, worden 
hierdurch benachrichtigt, dass das Zollamt in Santos dio Beträge 
für den Einfuhrzoll jetzt z'irückerstattet hat. Sie wollen.sich des- 
halb innerhalb 3 ' Tagen an mich wenden, um dio Beträge dßr 
damals gezahlten Zollo wieder zurückzuerhalten. 2199 

Ivoloiiie Helvetia, den 20. Mai 191.5. 
Ailton Ambiel 

^ iCcicil 

gesucht für iu Santos 
liegendeu (leutsclien Dam- 
pfer. Näheres bei Theodor 
Wille & t(Jo., Largo .Ou- 
vidor 2. 

Deiitsclie 
erfahren in Nähen. Plätten, 
Sticken und Kinderlieb, sucht 
Stellung als Kinderfräulein od. 
zur Pflege und Gesollschaft 
einer l)an:)e. Off. unter „K." an 
die Exp. ds. Bl. 2209 

Ewei Frauenliäiide 
mochten schaffen und wohl tun 
In wenig bemitteltem Hause, wo 
Geist und Güte wohnen, auch 
ohne Entgelt. Wirtschaft, schnei- 
dern u. s. w., ))orf. F. Int. für 
Geflügel- uud l^ienenzucht, Gar- 
tenbau. Geil. Off. unter Saxo- 
nia an die Eep. ds. 1?1. (gr) 

In fermieien 
ab 4. Juni ein Zimmer, gross u. 
luftig, nach dem Garten gelegen, 
mit Bad und elektr. Licht. Zu 
besichtigen von 4—S Uhr nach- 
mittags. Alameda Itú N. 126, 
(Avenida). 2201 

wird gesucht. Avenida Tiraden- 
tes N. 420. 2207 

Stockholm - Johnson - Linie 
Direkte Linie nach Schweden 

und Nonvegen. 
Der schwedische Dampfer 2183 

Axel Johnson 
erwartet Ende Mai geht nach 
dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
Malmö, Gothenbur|: 

und Stockholm, 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt; Trost & Co. 

Uiiii sin. Antonio N, f'O, 

Esipm is üMo BmiE 
Der National-Dampfer 4972 

ÂHNA 
mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtung versehen, geht 
am 29. Mai von Santos nach 
Paranaguá 

S. Francisco, Itajahy 
Florianopolis 

2195 und Laguna. 
Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 

liche Räumlichkeiten für Passa- 
giere 4. und 8. Klasse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
tonia, uud Laguna. 

Auskünfte 'über Fahrpreise, 
Frucht, Einschiffung etc. erteilea 
die Agenten 

Victor Breitiiaupt k C 
Eßa líororó 8 

Safttos 

En vermieten 
ein Haus in der Avenida Stella 
N. 87, enthaltend einen Saal, zwei 
■Schlafzimmer, Esszimraor, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzirn- 
mcr, I'oräo, Gasofen und elektr. 
Licht. Zu erfragen Raa Um- 
berto L üO. V. Marianna. 214.y 

Hesiclit 
für 2 Herren 2 oder 3 möblierte 
oder unmöblierte geräumige Zim- 
mer rei deutschsprechender klei- 
ner Familie. Verlangt werden : 
freie l.age in gcsi;ndem Stadt- 
teil; Sauberkeit, tadellose hygie- 
nische Einrichtungen; elektri- 
sches Licht; Gartenbenützung. 
Schriftliche Angebote uiit. „Gute 
Lage" an die Exp. ds. Bl. 2197 

Für 25:00i}$000 
wird eine Chacara im Stadtteile 
4'inheiros, Hua do Commercio 159, 
verkauft. Dieselbe ist: COOO Qua- 
dratmeter gross, hat ein grosses 
neuen, mit allen Be(|ucmlichkoiten 
versehenes Haus, elektr. Licht, 
besondere Einfahrt für Automo- 
bile und einzeln gelegene Häu- 
ser für Angestellte. Das Grund- 
stück grenzt hinten an denFluss 
Pinheiros uud besitzt einen See. 
Zu erfragen bei F. l'etersen, 
Rua S. JoSo 31, Pinheiros 2200 

Herr 

F 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzuspreelien. 

Dr. IC. BSttixass 
Arzt und Frauenarzt, 

iifiburtshilfo und Chirurgie. Mit 
.angjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Sonaultorium: Casa Mappin, Rua 
IL de Novonibro 26, São Paulo, 
iprechst.: 44—12 und 2—4 Uhr 

Telephon 1944. 4925 

Perfekte Köshia 
mit Beferenzen sucht Stellung 
bei deutscher,nordamerikanischer 
ofler englischer Familie. Gefi. 
Off. unter „M. 100" an die E.xp. 
ds. Bl. 22U3 

Gliaiifeur-Meclianlker 
mit 4"ahrkartc sucht baldigst 
Stellung, perfekt in allen vor- 
kommenden Reparaturen von 
Passagier- und Lastautos, garan- 
tiert für das Gutgohen der Mo- 
tore, sprichr. ])erfekt brasilia- 
nisch und deutsch. Gefl. Off. 
erbeten an F. IL an dio iixp. 
d. Bl. 2202 

Deutsche Optik 
von OTTO BOCK 

Hua Q. Bocayuva N. 26-Ä 
219G Reparaturen von 
lirJllen, l'incenex und 
opt, Iki8<)ruiii(rui«ii M«<s>li- 

8eliu«^ll ii. bilüsr- 

für Augsbiirger SehneU.- 
presse per eofort gesucht. 
VorzustellcD in der Exp. 
ds. Blattes. 

Schönes Hans 
In der Rua Maria Antonia 3C 

ist ein nettes Haus, enthaltend 
Saal, Speisesaal, 2 Schlafzimmer, 
Badezimmer, Küche u. Mädchen- 
zimmer, Garten etc. zu vermieten. 
Monatlich 1;!V$000. Es müssen 
einige Bemfeitorias übernommen 
werden. 

Wer 
gibt zum späteren Kauf unkulti- 
viertes l^and. Be(iingung: Zwei 
Jahre Zinsenfrei. (.tif. erbeten 
unter „Laiul" an dio Ex]). d.s. 
lUultos, 21(7 

Oelegeiiheitskaif 
In Santo Amaro ist 4 Grundstück 
56 m Front zu 75 m Tiefe mit 
kleinem Haus, besonders geeig- 
net für Milchwirtschaft, ^fur 
Rs. 1:800 zu verkaufen. Näheros 
Casa Alicke, Rua General Ceuto 
Magalhães 34. 2165 

Gesucht 
wird ein Mädchen für alle leichten 
Hausarbeiten. Kua Tiiumpho 
No. 17. 2205 

Iii ?eriiiiffli] ein Mi 
au eine kleine Familie. Dasselbe 
besteht aus I Zimmern, Küche, 
hohem Keller (Porão) und Hof. 
Prfis miuiatl. 9õS0(H>. liua Or. 
Silva Pinto 59, Bom líetiro. 220i 

Gesucht 
für Ehejiaar ein Mädchen für 
Küche und Hausarbeiten, Ave- 
nida I'aulista 20. 2200 

iClinik 
für Ohren-, Nasen- nad Hals- 

Krankheiten. 
tr. Jfetifipe 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 42 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Rua Sabará No. 44. 1896 

t iisner Eit 
2 PS., iiiuständchalbcr 
billig abzuig-clicn. Nä- 
heres in der Exji. ds. 
Blattes. 

Or. Lelifild 
R«eliti$a»fvalt 4895 

etabliert seit 4896. — Sprech- 
stunden von 42—3 Uhr 

Rua da Quitanda N. 8, I. Stocl 
Silo Paulo. 

Zu vermieten | 
Bulkon-Zinimer mit i.ider ohne 
.Möbel, elekr. Licht und l!ad 
vorhanden. In i.ler Nähe dos 
Luz-BaJudinros, Kua Mau.j 

Fir* sofort gesisciit 
ein orrienH. Z mmermädchcn und eine gute Copeira für ein Horr- 
schaftshans. Küssen ])ortua:iesisch sprechen. Ena Maranhão 15. 

GEGi^üNDET 1873 
Neue Sendung eingetroffen: 

Paráriiisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Hü .<4 0 
]ü)ellE4a<e>isen 
tf. Ns'Ssi«lieBi 
(SaCjiäiwriHg-e et«. 

Caaa SctiorcM 
21 Ru.i.' Posas31 -8 Psai-. 
re)ç",5f.'ir. ifn aw 

IS Gründliche Behandlung von 

mittels Thure-Brandt-Massage 
und Gymnastik. 4917 

 19-iährige Erfahrung.  
Fr»ii J&nna (xronavi 

Kua Aurora N. 400 Säo Paulo 

Hotel üiiioii 
Rua Brigadeiro Tobias S8 
in der Nähe der Bahnhöfe 

São Pa':lo 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
—• A''o.rzügliche Küche und Ge- 
tränke — Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtom Zu- 
spi'uch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 19C<1 
José Schneeberger. 

Unmöblierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
■"'ermieten. Rua Augusta 87, 40 
Minuten von der Stadt. 

KindermädcheE 
von 14—46 Jahren, welches auch 
leichte Arbeit mit üoernimmt, 
wird gesucht. Rua Visconde do 
Rio Branco-(i2. 2185 

Rua 15 âe Novembro 
HÃO PAULO 

Mi- 

Vorfãbrnti^cn 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 1897 

Evaiigl. Gemeinde 
Der evangelische Konfiimanden- 
rnterricht beginnt: Mittwoch, 
20. Mai 5 l'hr nachm. 

Rna Yisc. Rio Branco 40, 
Jí^asitíor llai'fsnaun. 

iCiciilp 
Fürs lunere i\ird eine guto 

Köchin gfsacht (event. auch ein 
Ehepaar, falls für den Mann ge- 
eignete Beschäftigung vorhanden 
ist). Beste Empfehlungen und 
Zeugnisse worden verlangt. Nä- 
heres Rua Major Seitorio 70. 2178 

Eli! eiUs Imer 
zu vormieten bei kleiner l^aniilie 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

findet sdfort »Sielliing iu 
der Druckerei ds. Bl. 

UMe's 

Faiiilieiikalender 
ist in der l-^xpedition dei „Deut- 
schen Zeitu lg'' zum Preise von 
2S0Ü<.> zu hahen. Ivach auswärts 
registriert 2s50O. 

Gesucht 
anständige saubere Frau für 
Wäsche und Hausreinierung. Rua 
Cardozo do Almeida 85. 2492 

Für ein zahnärztliches Kabinett 
wird ein 

junges Mädchen 
gesucht, welches der Landes- 
sprache mächtig ist. Rua 45 de 
Novembro 40-A. 219.3 

Mtnc. K. Frsdirka Wcmit 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro. 

Rua l^iivre .5 — Telej)hon 4945 

Empreza Paschoal Segreto 
Kua D. José de Barros 

Direktion: J. 

In Kürze In Kürze 

Krwifiiuns; «lei» 

lersiisliK 

.Jeden Abend grosso Varietc- 
V(.(rstellung. 

Erstklassiges Café - Konzert 
Programm 2162 

/lixfpuiij s 21 Hilf 



!Preifag^, (Icri "ST. ITal lO lJT. 

b§rgt Lebens- 

kraft Io Inflem 

mm T^Í^©pí©Íls sS "O/! REGISTRADA 

Casa üystawn 1888 ürtí, 

Alsfaliâs itfeeir» 
«nd 

Gamara líOpeg 
í^echtsaíiwSM-t 
aííreôíiea s^utaor. — 

Spreckâtuuâes : 
foa 9 Ohr morgens bsc 

6 XJhr «sslimlttKKf' 

WoliKUEgsa: 
•<rtís MaraBhãí) No -■ 

Te'eft'vOn 3201 
-»«*. â,!bn(itíerqusLie» ® 

'*>'!lO(íhOB WMW 

Büro; 
Hít-é 'ionifaoj ■- t 
-■s>i»»f(tíí5t> ■Í94r 

welchps etvviis nähen kann, wird gesucht, welches nähen kann 
von einer amerikanischen Fa-. Guter Lohn. Referenzen ve 
milie gesucht. Avenida Ange-I langt. Rua Pirapitinguy N. 
lica N. 39. 21.72 I (Liberdade). 

Zum 1. Juli a. c ist die Stelle 
eines Ililislehrers für die unteren 
Klassen unserer Vereinsschule zu 
besetzen. Bewerber muss gesund 
und unverehelicht sein, womög- 
lich schon an einer Schule ge- 
wirkt haben, Unterricht im Ge- 
sänge, evt. Turnen oder Bewe- 
gungsspielen im Freien erteilen 
können und sich auf längere Zeit 
verpflichten. — Gehalt 80SOOO. 
Wohnzimmer unmöbliert. Bei 
zufriedenstellenden Leistungen 
nach Ueberwindung der jetzigen 
monetären Krise Autbesserung. 
Zeugnis, etc, Absc riften nebst 
Bewerbungsschreiben erbeten an: 
Vorstandschaft der Deutschen 
Schule Pires, Limeira. ^ 

PerHÜnlicIie VorsteE- 
Iiiug; vor cBgcrcp Waltl 
unníáíx ! 

I. A. Friedrich Hassel, 
Schriftführer u. Kassierer. 

Deiitneliet^ Ei»enwnpeii-f>eiHcliäSi 
Grosses Lager in Farben, Oelen und Kücliengeräten 
nSO (>uHtavo Siülscli «if f'la. 
Bua Lavapés 41 (Ecke Teixeira Leite) CAMBUCY :: Teleph. 2972 

Rua Libero Badaro 34-À 
Minas- lind 

lIolSänder-Küse 
Frisch« jButter kg; 3 600 

Jeden 'ffa^ frlHchen 
Creme Sitlsse 

Geräucherter Speck 
Salame, Schinken. 

üoiiserven 
Portug^icsische Weine 
Stets frische 

Antarctica-Schops 
empfiehlt 1951 

Willi Spanier 

Ceylon-Ingwer 
fflisggil-Vf'iiriiie 
Tomaten-Sauce 
Meeri'etti|g in B'ulver 
Sellerie-SalK 
Sauerkohl 
4Ä8 Oireita Mo 55-â 

Viktoria Strazák, 
Dr. Senior an der Wiener Universitäts- 

Klinik geprüfte und diplomierte 

i^ebamme 
emofiehlt sich. Rua Victoria 32 
São Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 

Amerikanischer Zahnarzt. 
Ena São Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 1890 

Zn verkanien 

ür. Worms 
Guarany Zahnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
<;aiia „t" — Telephon 2557 
1912 Sprerhstnndon 8—3 Uhr 

Jasmin 
Perlitos 

Üisoithos 
Oif imes toira 

Praktischer Arzt, 
(ispezialstudien in Berlin). 

Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, .Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung vob 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Kohsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1894 

Seit? Hival 
¥lctc»ria 

firQßdstilcke 

Nur für Nerven- und Geisteskranke 
^ Die Behandlung der Kranken wird von den II 
^ bedeutendsten Spezialisten S. Paulos geleitet ^ 

Arzt für Diagnose: lir. I^ranco eJ« ülociss» 
Direktor der Irrenanstalt Juquery 

Anstaltsarzt: l>r. S. Th. de AH arenga ^ 
Arzt in Juquery — Tel. 2261 

Dirigierender Arzt: Mr. Moniem de Meilo 
w der in der Rua Dr. Homem de Mello, in der iiähe der w 

Heilanstalt wohnt. 
^ (Alto das Perdizes). Caixa do Correio 12. Telephon 560 ^ 

2135 São Paulo iS 

ICocMa 
welche ira Hause der Herrschaff 
schläft, findet Stellung Kua 13 
de Jlaio 323 ;Largo Paraizo). 2173 ElHiSUO ã gSlüÄ© 

Verkaufsstellen . | Fabrik: Rua José Ant. Coelho 105 
Kleine Markthalle 9 und 37. | Telephon N. 2876 :: S. PAULO 

Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 
:: und Räuchewaren. :: 1932 

^afé Te'Eaniiuio 
Eua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Verkauf von 15rief- u. Stempel- 

marken. 2048 
Allgusto Teixeira. 

_ Saubere löolim 
die gute Empfehlungen aufwei- 
sen kann, für eine kleine Familie 
gesucht. Rua Sto. Antonio 75. 2171 

gehraucht aber gut erhalten, von 
gal-van. Eisen für 5—10,000 Liter 
Inhalt. Offerten mit Preisen unter 
A. P. an die Exp. ds. Bl. 2181 

Aromatisches 1935 

Eiseii^EiWr 
Klixir de Ferro amoratiaado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdu-ulich und von über 
raschendem Erfolg. Hi?ilt Blut 
armut and deren Folgen in kur 

«er Zeit. Glas S$ÒOO. 1056 
Pharmacia da Luz 

Rua DuQUf da laiias No. 17. 

Hotel Forster 
Eua Brigadeiro Tobias No •>r- 

8. PAÜT,0 1884 

Grosses Lager von 

StablMgern und StaMscIiieien 
für Bauten und für Leitungspfosten geeignet. 

^Eiserne Röhren, für Gas- und Wasserleitungen 

;fiisen in Barren imd eiserne Platten. 

Portland Gement SupeHor 
Eua Alvares Penteado No. 3 — Caixa 44 — S. PAULO 

Dautsclie Frau 

welches die Kleinen gut behan- 
delt, gegen guten Lohn verlangt. 
Referenzen notwendig. Rua 13 de 
Maio 323 (Largo Paraizo). 2174 

Möbliertes ZlminerS 
mit allem Komfort per 
sofort KU vermieten. 
Bua Jaguarlbe 35. 

Schrapnellkugeln getroiffen war. Die 
Kjioclien des linfeen üntersclieiikels, der 
linke Obersclienkel, die linke O'ber© Ex- 
iTciiiität waren zerschossen, das linke 
Auge ausgeischossen ; dazu kam noch ein 
rechter Kniegelenkschuß. A,uch am lin- 
ken Oberarm war eine eiternde Wunde. 
Abgesehen von der Abnahme des linken 
Unteischenkels und der Herausnahme des 
linken Auges wegen vorliegender Gefahr 
von Komplikationen wurden alle Wunden 
streng konservativ beliandelt. Nur zwei 
Schrapnellkugeln mußten entfernt werden. 
Nach den Erfahrungen aus den letzten 
Kriegen wird jedeß' Geschoß nach Älög- 
lichkeit unberührt gelassen und nur in 
folgenden^ Fällen entfernt: wenn es eo 
in der Wunde offen lieg-t, daß es ohne 
Mühe . mit der J^inzette weggenommen 
werden kann ; bei Abzeßbildungen, vor- 
nehmlich bei Schrapnellkugeln ; wenn es 
im' Gelenk oder in einer Sehnenscheide 
oder in unmittelbarer iSTälie liegt und 
Fimk'tionsstörungen ausgelöst werden ; bei 
Lagerung an einem Nerven und Nerven- 
schmerzen ; und sclüießlich, wenn es nahe 
der Köi-peroberfläohe liegt und der 'Pa- 
tient fortwäihrend daran faßt und neu- 
rasthenisehe Bescliwerden davön be- 
kbmtnt. 

Feldinarsoha!! vo» @oitz 
I» Biskas*ijsi 

Bei seiner V4breise hielt von der Goltz- 
Pasclia an die deutsche Kolonie folgende 
Ansprache,: „Ich benütze die Golegenlxeit, 
Ilmen zu éagen, daß Sie weiterhin volles 
\erti'auen in unsere Sache haben mögen, 
denn, können uns vielleicht viele techni- 
sche Neuerungen nachgemacht werden, 
eines aber'wird unseren Gegnern nicht 
st> leicht werden, uns nachzumachen, das 
ist _ die stille, zielbewußte Arbeit, das 
Pflichtgefühl jedes Einzelnen, welches 
dasi ganze' iVolk durôhdringt und in der 
vieJgeschmähten Disziplin zum Ausdruck 
kommt. Seit 200 Jahren lebten die Herr- 
scher Preußens inid Deutschlands für das 
,Volk, aber so eins; waren I'ürst und Volk 
niemals wie heute. Viele Opfer werden 
noch gebracht werden müssen, aber auf 
den endlichen Erfolg sollen und wolleii 
wir fest vertrauen." Die Anwesenden be- 
reiteten von der Goltz begeisterte Huldi- 
gungen. 

Hoffnungslos. König Nikita von 
Jtontenegro ist kriegsniüde. Nachdem dia 

■Kinos nur noch eine Mark pro Meier für 
Aufnahme seiner Schlacliien zahlen wol- 
len, loluit sich das Gescliäft nicht mehr. 
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BERLIM, 21, Communicam of- 
fícialíTieníe de Vienna; Ao este 
de Jaroslaw foram rechassados 
os violentos ataques dos russos 
com gravíssimas perdas para o 
inimigo. 

Os austro-allemães fizeram mais 
5 600 prisioneiros nos combates 
no Dniesír Superior ao norte de 
Sambor, onde os russos foram 
desalojados* da sua principal po- 
sição da defesa. 

Em breve contra-ataque ao nor- 
te de Kolomea fizemos mais 1400 
prisioneiros. 

BERLIM, 21. As sessões da ca- 
mara italiana foram adiadas até 
dia indeterminado. 

AMSTERDAM, 21. Um subma- 
rino aliemão afundou o vapor 
francez „Saint Just" no largo de 
Darímouth. 

AMSTERDAM, 21. A Inglaterra 
encommendoi! aos Betiehem Steel 
Works oito mil canhões pagando 
por conía 15 milhões de dollars. 

NOVA YORK, 21. — Os vapores 
«Oruna», Arrivée» e «Georgia» 
sahiram daqui á Liverpool com 
34.000 toneIliJas de munições a bor- 
do. 

NOVA YORK, 21. —O-deputado 
norte-americano Habson declara que 
o «Lsisitania» estava sob a ordem di- 
recía do aímirantado inglez. Disse 
mais qwe o agente da Cunard-Line 
aconselhou á uma sua prima de não 

■embarcar no «Lusitania» não admit- 
llndo, porém, que elia falasse aos 
ctitros desse conselho. 

BUENOS AIRES, 2Í. A „Na- 
ciors" recebeu um telegfamma di- 
recto de Copenhague communi- 
cando que os allemães em co- 
operação da esquadra com as 
forças da terra tomaram a cidade 
de Riga depois de renhido com- 
bate, que foi travado no mar e 
em terra. 

BUENOS AIRES, 21. O cônsul 
geral da ítalia nesta capital com- 
municou ás agencias das compa- 
nhias de navegação que as sabi- 
das dos vapores ficaram suspen- 
sas pelo governo até a segunda 
ordem. 

^ ®o»—■ *' 

Ao nordeste de Schawli não houve 
combates. As forças russas marcham 
contra Schagare e Frauenburg. 

Nas margens do Dubissa o ini- 
migo foi rechassado depois de en- 
carniçados combates. Fizemos 9C0 
prisioneiros e capturamos duas me- 
tralhadoras. Fizemos mais 600 pri- 
sioneiros num assalto a altura de 105 
ao norte de (nome illegiveí), da qual 
nos apoderamos. 

As forças russas que tentaram 
avançar ao sul do Niemen foram ba- 
tidas nas proximidades de Grisch- 
kabuda, Syntowíy e Schaki. O nu- 
mer o|dos mortos do inimigo foi ex- 
cessivamente grande exedendo muito 
o dos prisioneiros que foi de 2.300. 
Tomamos 24 metralhadoras, Os rus- 
sos fogem para as florestas do este, 
somente pequenos destacamentos 
mantem-se em Schaki. 

As nossas tropas, depois de atra- 
vessar o rio San ao norte de Prze- 
mysl repeüiram desesperados con- 
tra-ataques dos russos. Hoje de 
manhã tomamos de assalto algumas 
posições do inimigo, que foge. 

 ooo  

A Áustria 

o qu,artel general aliemão commu- 
nica em data de 20 de maio: 

Mau tempo impediu hontem o mo- 
vimento de tropas na Flandres e no 
noroeste da França. 

Os ataques nocturnos do inimigo 
perto de Abíain finalisaram com vio- 
lento combate corpo a corpo, sendo 
os inimigos repellidos com graves 
perdas. 

Entre o Mosa e o Mosella houve 
vivos combates de artilharia. 

A éste de Ailly os fracezes tenta- 
ram sem successo avançar em toda 
íínna. 

Após tantas e tão terríveis vicis- 
situdes ocasionadas pela invasão das 
famosas avalanches a nobre e valente 
Áustria está prestes, a ver coroado 
de êxito os seus esforços inauditos 
e os seus sacrifícios extraordinários. 
Si bem que tenha de repartir os lou- 
ros da victoria, mesmo assim refulge, 
com brilhante luz, a corôa de glo- 
ria que breve vae cingir as nobres 
cans desse velho admíravel, o gran- 
de Francisco José, cujos sofrimen- 
tos o tornaram tão respeitável e tão 
credor das nossas mais vivas sim- 
patias. Francisco José — a mais alta 
incarnação do homem superior a to- 
dos os sofrimentos — aparece-nos 
nesta guerra-maior ainda mais ad- 
míravel, mais extraordinário, mais 
épico. Obrigado á declarar guerra 
a traidora Sérvia, que aos poucos, 
sob a proteção acintosa da Rússia, 
procurava minar os alicerces ds 
grandeza do império austro-hungaro, 
o grande imperador consolidou o 
.trono dos Habsburgos e não con- 
sentio que os seus inimigos tives- 
sem o praser de, com a sua morte, 
ver desaparecida a grande nação 
austro-hungara, fructo da sua inte- 
ligência esclarecida e da sua habi- 
lidade diplomatica. Pouco importam, 
para o resultado final da luta, as 
defecções e as covardías de outros; 
o grande rei Francisco José teve a 
gloria de contar ao seu lado o he- 
roico e glorioso Guilherme II que, 
sem vacilações, sem temores, sem 
tergiversações, sem chicanas. de rá- 
bula barato, se colocou na frente, 
em defesa da sua aliada, victima da 
perfídia russa-sérvía que não tre- 
pidou em anaquílar a vida de uma 
grande esperança que era o Arquí- 
duque herdeiro e a vida de uma 
santa Senhora, rica e nobre de vir- 
tudes qual era a Duqueza de Hohen- 
berg. O Archíduque era para os po- 
líticos russos o obstáculo que se an- 
tepunha á ambição descomedida da 
Rússia, ínsacíavel na sua eterna as- 
piração de tudo conquistar. Era pre- 
ciso tirar a vida desse homem que 
era o pesadelo da Rússia e assim 
se fez. Não contavam, porém, os al- 
tos mandantes desse nefando crime 
com o espírito superior e inquebran- 
tavel de Francisco José que, sem 
temer as iras das famosas avalan- 
ches russas, declarou guerra á Sér- 
via. Esta nação estava pronta á acei- 
tar todos os pedidos do ultimatum, 
menos o que se referia ao inquérito 
feito pelo governo sérvico com assis- 

tência de um representante austríaco. 
A rasão dada para recusar o pedido 
foi que tal aceitação atentava contra 
a soberania da nação sérvia. Pura 
ficção; pura imagem. A rasão única, 
sabe-se hoje, era ojuis o inquérito 
assim feito iria demonstrar quaes os 
responsáveis pelo terrível assassina- 
to e entre esses responsáveis acha- 
vam-se o ministro russo em Belgrado 
e altas personalidades do governo 
russo. Er.a preciso que a Sérvia re- 
cusasse o pedido austríaco para se 
baralhar as coisas e impedir que aos 
olhos estupefactos da humanidade 
civilisada aparecessem as hediondas 
personagens mandantes desse crime 
que nos faz estremecer de horror. 
A onda de sangue que córre e iimnda 
a Europa foi o resultado das per- 
versas maquinações do gabinete 
moscovita. Mas a historia, fria e im- 
parcial, ha de lançar o anatema terrí- 
vel contra esses políticos sem escrú- 
pulos e sem consciência. 

Invadida a Galicia, perseguidos e 
massacrados os seus habitantes, des- 
terrado o santo Arcebispo de Lem- 
berg, a Rússia anunciou aos quatro 
ventos que a tomada de Budapest 
e Vienna era questão de dias. Breve 
os cossacos fariam estralar nas cos- 
tas dos pacíficos austro-hungaros o 
knout civilisador do Czar. Mas... 
as avalanches foram detidas nos 
Carpathos que se tornaram a mu- 
ralha intransponível onde se quebrou 
o_orguIho russo e ,fo_i aniquilado o 
Ímpeto formidável. Por um esforço 
bem combinado com as tropas alle- 
mães, os austríacos, libertando a 
Bukovina e a Galicia Occidental, 
estão prestes a ver o seu terrítorío 
livre da opressão das avalanches. Li- 
bertado o seu terrítorío, restaurada 
a liberdade nesses logares, assolados 
e devastados pela furía selvagem dos 
cossacos, a Áustria poderá respirar 
a plenos pulmões e proseguír, de 
acordo com os seus nobres e fieis 
aliados, na lucta medonha em- 
preendida contra o colosso e obrigal- 
0 á pedir a paz. Os generaes alle- 
mães von Linsingen e von Macken- 
sen tornaram-se, pelos seus feitos 
extraordinários, credores da estima 
dos austríacos que hoje, mais do 
que nunca se sentem ligados com os 
seus irmãos de sangue. Irmanados 
na mesma causa que defendem, os 
allemães e austríacos demonstrando 
estão ao mundo inteiro o quanto po- 
de a lealdade aliada com a inteli- 
Qfencia e a honestidade aliada com 
a coragem. 

Heroicos e fieis austro-allemães 
— vós ensinastes ao mundo çivili- 
sado que nesta vida um pacto de 
honra está superior, á mesquinhos in- 
teresses e dubiedades criminosas; 
que a palavra dada é o penhor se- 
guro da amizade, quer nas horas de 
felicidade, quer nas horas de infor- 
túnio, de calúnias e de odios por 
que passastes. 

19-5-11315. Um brasileiro. 
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A CôHllagração 

A hermeneutica do3 alüados; — a volta 
da primavera; — os dais ganios mi- 

litares; — o povo aliemão. 
Aquelles mesmos indivíduos que, ha 

dez mezes atraz, apregoavam a derro- 
cada imminente e irremediável da Alle- 
manlia, ou esmagada pelas armas de seus 
adversarios, ou indigente, faminta, por 
ter todos os seus celeiro? vasios, os mes- 
mos porta-vozes das victorias aliiadas, 
não querendo ainda hoje se render á evi- 
dencia, ás conclusões, lógicas e insophis- 
maveis dos factos, se contentam em dizer 
agora que é impossivel precisar o desfe- 
cho do grande conflicto, por causa das 
burprezas que, de quando em quando 
baralham os acontecimentos. 

Excellente modo de remover difficul- 
1 dades importunas e negar a verdade. 
* Esta linguagem dos íraucophilos tçm en- 

tretanto algo de significativo; é que os 
proprios alliados adniittern a possibili- 
dade dolorosa de perder a grande par- 
tida, e como consequencia, a victoria da 
Allemanha... 

Não manifestam., é claro, o seu pensa-, 
meiito com precisão, porém, as interíi- 
nhas dizem tudo. E demais os factos, 
que se desenrolam no sangrento scenario 
europeu, são mais do que siifficientes 
para a avaliação fina!. 

Ainda não faz muito, os alliados,. quan- 
do o inverno embranquecia- a Europa com 
os seus montões de neve, diariamente, 
nos asseveravam que com a volta da 
primavera, os allemães haViâm de rece- 
ber o soldo de suas proezas c invasões. 
Era apenas uma questão de dias, e a of- 
fensiva dos alliados, estrepitosa e avas- 
saladora, esmagaria todas as hostes da 
Allemanha, levando-as em desbarato até 
aos arredores ds Berlim!... 

Veio a primavera e os altos planos es- 
tratégicos dos alliados, — a não ser que 
tenham derretido com a neve (jue se des- 
fez ao primeiro contacto do sol, - cmti 
verdade, não estiveram muito longe do 
dominio do fiasco. A prova é que os alle- 
mães continuam senhores da Bélgica, do 
Norte da França, e, de grandes, exten- 
sões da Rússia, sem fallarmos do mar do 
Norte, onde os vasos e barcos inglezes 
só a medo apparecemi e ainda assim para 
serem mettidos a' pique !... 

A persistência das conquistas dos alle- 
mães se nos afiguram tanto mais incom- 
prehensivel, quando é certo que os allia- 
dos dizem possuir cá frente dos seus exer- 
citos, os dois maiores gênios estratégi- 
cos do século XX; — Joffre e o Orão- 
duque Nicolau... 

Entretanto, o generalissimo francez 
desde o «matadouro de Chaleroy» (ex- 
pressão de Clemenceau,) até agora nada 
tem feito que nos pareça digno de incon- 
diciónaes-louvores.'Não exageramos; Jof- 
fre está á testa do melhor exercito do 
mundo, affirmam com orgulho os alü?.- 
dos; tem os celebres Creuzot que espha- 
celam em dez minutos trezentas peças 
germanicas, (communicado ofiicial fran- 
cez;) e além de tudo isso, Joffre com- 
bate, podemos dizer, dentro de sua pró- 
pria casa, e malgré tcut, os allemães s6 
mantêm firmes, sem reclames de gênios, 
sem -ruflos de fama, dentro de suas trin- 
cheiras, em pleno territorio francez  
Quanto ao muito illustre ürão-duque Ni- 
colau, o seu heroismo consiste, precisa- 
mente, em alinhar as suas anti-diluvianas 
avalanches, para serem batidas por al- 
guns corpos do exercito germânico... 

Em meio do mara magnum de sangue 
que enlucta a velha Europa, só vemos 
cousa realmente sadia e inflexível, é a 
grande nação allemã. Depois que os con- 
ciliabulos diplomáticos foram desmasca- 
rados, depois que a' pseudo amisade dos 
alliados viu-se forçada a desnudar-se, 
num circo de baionetas, dia e noite, amea 
çou a soberania do império germânico. 
iVtas, o seu povo unido e consciente da 
plenitude de seus deveres moraes e cívi- 
cos, não treme, não vacllla; sabe que a 
victoria ha de coroar todos os sacrifí- 
cios que seus fortuitos inimigos llie im- 
pozeram, e por isso, perseverante, confia 
e espera. O mundo das fabricas se anima 
sem descanço; dos estaleiros partem sue- 
cesslvamente os phantasmas da rainha 
dos mares; nos campos de manobras se 
organlsam. e exercitam os novos corpos 
de voluntários; cortam os ares em todas 
as direções os grandes vultos dos Zep- 
pelins, e por toda a parte, se manifesta, 
dentro da ordem e da normalidade, a 
vida do povo aliemão em guerra. Os 
horrores, os attentados á propriedade 
que echoam de Londres e Paris, onde ha 
o jacobinlsmo de um patriotismo Infa- 
mante, são desconhecidos da po^^pulação 
allemã. Nos campos de batalhas a pri- 
meira barreira de aço foi esphacelada e 
os territorios inimigos invadidos. E a 
lucta continua; mas a victoria, sem duvi- 
da, ha de pertencer a este grande povo 
que na communhão perfeita de suas res- 
ponsabilidades, sacrifica-se indistincat- 
mente, com todos os ^eus elementos de 
vitahdade, com todas as suas classes que 
se escalam do mais humilde camponio 
á grande personalidade de Guilherme II. 

C. Tavares. 
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Atrocidades russas 

GENERAES DO CZAR TOIHAM PARTE 
EM ACTOS DE VANDALISiVIO. 

Oíficiaes praticaram crimes da que 
não são capazes homens 

civilisadcs. 
(Púr Edgard Lyell Fox) 

O governo imperial do Czar Nicoluu é. 

responsável pelos actos de vandalismo, 
commettidos na Prússia Oriental duran- 
te os tres mezes, cm que as tropas rus- 
sas conservavam a posse desta provin- 
cia. 

E' o que a Allemanha affirma basean- 
do-se erii um sem numero de provas, 
'das quaes resulta, que eram responsá- 
veis generaes russos, os legítimos repre- 
sentantes do Czar. 

A Allemanha possue também provas, 
de que, no mininr*) tres comraandaníes 
russos de regimentos comparticiparam: 
das violências exercidas contra mulheres 
innocentes e Iridefezas, e tenciona fazer 
uso destas provas quando terminar a 
guerra. A's testemuphas, cujos depoi- 
mentos compromettem esses officiaes de 
alta patente, não é pennlitido fazer já 
uma divulgação geral do que ellas podem 
depôr. Esta informação será retida até 
a occasião de se fizerem definiti'.'anieiite 
as contas. 

Um verdadeira Harern. 

Durante miiihas viageris atravez dos 
districtos victimados, da Prússia Orien- 
tal, não tive entretanto difflculdade em 
conseguir provas cabaes, de que os rnai;> 
barbaros crimes fora-ai f.raticados dire- 
ctamente sob as vistas ' dos ofílciaes 
russos. * 

Os'officiaes do estado maior do gene- 
ral Sievers estavam alojados em Scharen, 
uma bella quinta perto de Pilikallen. 
Quasi que diariamente mandavam elles 
arrastar mulheres ao seu alojamento, 
prendendo-as, afim de submettel-as ao 
capricho de seus Instinctos. 

Havia em Pilikallen um hotel chamado . 
Hotel Skaudzun, construído de pedras 
cinzentas, e que valia como o melhor da 
localidade. Quando os russos penetra- 
ram em Pilikallen, tomaram conta do 
hotel, expulsando o prop.rietario e seus 
hospedes; postaram sentinelias nas* en- 
íríidas e transformaram a casa em harem 
official do3 Oíficiaes pertencentcí ao esta- 
do maior do general Sievers. 

Eram então enviados destacamentos de 
soldados, afim de prenderem moças, as 
mais jOvens e as mais bonitas, e leval-as 
para o Hotel Skandzun. -De bayoneta ca- 
lada os soldados do Czar arrancavam 
mães e filhas de suas casas e conduziam- 
nas á prisão cinzenta. , 

QuatriDcentas mulhíras cncarcsradas. 

Não obstante o Hotel Skaudzun ter a 
capacidade só para cerca de 50 hospedes, 
foram encarceradas nos aposentos até- 
400 mulheres ao mesnro tempo, e assim 
comprimidas como em um redll de ove- 
lhas. Para muitas dellas a sorte que as 
esperava era peior do que a morte. 

Não havia nem espaço para moveis, 
por isso que foram retirados, ficando 
apenas colchões que eram esíeuí,'i:'o.i bem 
juntos sobre o ehão coberto de palha. 

Entre a explendida casa de moradia da 
quinta, onde se alojara o general Sievers, 
e o hotel Skaudzun, corriam auto omnl- 
bos com regulanes intervallos durante o 
dia até alta hora da noite. De tarde a 
população podia observar os grupos de 
officiaes russos que o omnibus trans- 
portava para o hotel. Os officiaes riam 
e gritavam, óu cantavam bravios cantos 
guerreiros. 

Se as mulheres gritavam, eram suffo- 
cadas ou batidas. Os terríveis maus tra- 
tos fizeram com que diversas mulheres 
eldouquecessem. 

Um aspecto desolador. ^ 

Quando cheguei a Pilkalien, depois que 
o general Hlndenburg tinha posto com 
seu exercito os russos em grande de- 
bandada para os lados das florestas de 
Augustow, onde de 240.000 homens, 

■parte foram mortos, parte feitos prisio- 
neiros, encontrei Pilikallen em " estado 
horrível.' As casas eram montões de ruí- 
nas desertas e tristonhas, e pelas bre- 
chas causadas pelas granadas via-se o 
ceu, como se fosse atravez das orbitas 
de uma porção de caveiras. 

O capitão de cavallaria Tzschirner, 
pertencente ao estado maior do general 
Hlndenburg, e que tinha sido destinado 
a acompanhar-me, disse qualquer cousa 
ao ouvido do chauffeur, e o nosso auto- 
movei tomou a direcção de monumental 
edifício, que era, como soube mais tarde, 
o paço municipal. 

Junto á entreda havia um grupo de 
mulheres pallidas, com olhar -amorte- 
cido, e que se afastaram quando entra- 
mos. Dentro achavam-se ainda mais' 
mulheres que vagavam indifferentes. O 
conselheiro Dr. Braun cumprimentou-me 
com ar de pezar, e-levou-me ao seu ga- 
binete, onde estava sentada uma mulher 
que olhava atoleimada pela janeüa. 

,Q mais alto funccionarlo do districto. 
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de Piílkalleii 'declarou: «Diariamente|Che- 
g*ain estas infelizes mulheres dos arre- 
dores e contam o que passaram. No 
disíricto de Piltkaüen, cuja extenção é 
entre 400 a 500 milhas quadradas, mi- 
lhares de mulheres innocentes foram 
violentadas por officiaes e soldados rus- 
sos. Muitas morreram de horror, ("ente- 
nas acham-se doentes, e nossos ■ médi- 
cos têm sob tratamento muitas que 
foram affectadas de moléstia inciiravel. 
Muitas destas infelizes virãO; a ser mães.» 

Um sério problema. 

A lei allemã, que prohibe impedir o 
nascimento, é muito rigorosa. Os médi- 
cos não podem, portanto, auxiliar as 
victimas dos invasores. Não pude dei- 
xar de pensar na sórte dos bravos sol- 
dados de Prússia oriental, que regres- 
sando, vão encontrar suas mulheres e 
seus filhos em ferra de tal forma victi- 
mada. 

E' este um dos mais sérios problemas 
para a Allemanha. Nenhum estadista, 
com os' quaes conversei a respeito, ten- 
tou achar o problema. Com singular phy- 
sionomia, sem expressão, como se a 
enormidade dos factos o tivessem petri- 
ficado, contou-me o Conselheiro Braun, 
que somente pelos russos, durante sua 
permanencia em Pillkallen, foram dia- 
riamente atacadas em sua honra entre 
200 e 300 mulheres e donzellas. Fal- 
lou-me de orgias em ;uma propriedade 
agricola, onde os officiaes do estado 
maior do general Sievers tinham esta- 
belecido seu alojamento, e dos in- 
discriptiveis soffrimentos das mulheres 
encarceradas entre ás paredes cinzentas 
do hotel Skaudzun. 

«Muitas que estiveram detidos na- 
quelle lamaçal de inferno», (apontandO' 
para o hotel), «narraram-me seus soffri- 
mentos. Tenho dellas, sob juramento, o 
depoimento, segundo o qual officiaes e 
soldados praticavam uns como outros 
esses horrores. A maior parte dos solda- 
dos estavam hospedados na cidade em 
casas particulares. Elles vagavam á von- 
tade, arrombavam as portas da rua, 
agarravam as indefezas mulheres e com- 
mettiam toda sorte de crimes.» 

 ooo  

o Kaiser e as coEinlias de 

campanlia 

o imperador Guilherme, a cujo es- 
timulo as cozinhas de campanha de- 
vem a sua existencia, teve no campo 
grande interesse por esta importante 
e nova instituição. Alguns bellos 
exemplos foram communicados a 
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Uma estrada militar na França. 
Os soldados movem-se com uma va- 
silha na mão. 

Os uniformes cinzentos cobertos 
de pó, os cjuaes se entregam com 
prazer ao almoço, tornam-se atten- 
tos de repente. Na estrada appare- 
ceni quatro cavalleiros . . . officiaes 
i . . Um separa-se dos outros e sal- 
ta junto ás cozinhas de campanha 
— «Tem ainda um pouco para nós?» 

(As ordens, Sr. capitão!» Antes 
'que se saiba de quem se trata, sal- 
tam os tres outros cavalleiros. O 
imperador! Alegres com a surpre- 
sa todos gritam o «hurrah!» e 
o chefe supremo dos exercitos agra- 
dece sorrindo. 

— «Está bom», disse elie. E 
accrescentou: — «Não vós incom- 
modeis; quero somente comer um 
boccadinho. Tenho fome». Depois, 
dirigiu-se para a cozinha^ de cam- 
panha, onde o capitão já mandara 
preparar o seu prato. Commodamen- 
te, tomou o imperador seu prato e 
comeu alegremente entre os seus 
soldados. «Magnífico, magnífico», 
repetia elle e . . . serviu-se segunda 
vez. - 

-- «Eu comerei todo o vosso jan- 
tar mas mostrar-me-ei reconhecido.» 

Os soldados, naturalmente, estão 
enthusiasmados e lisonjeados que o 
kaiser igual a qualquer delles co- 
messe da mesma comida e entre elies 

■almoçasse. Um ruidoso .hurrah»! se- 
guiu-o, quando com um — (Feliz 
almoço!» despediu-se dos seus sol- 
dados. A' tarde, chegaram diversos 
gansos e gallinhas para «substituir o 
jantar desfalcado: . Foram comidas 
ao jantar, ;á saúde do kaiser . Este 
pequeno acontecimento é caracteris-' 
tico por mostrar o systema de vida 
do imperador em campanha, pois-o 
kaiser não perde a occasião de fazer 
as refeições nas cozinhas de cam- 
panha, quando está em viagem para 
visitar as suas tropas na longa fren- 
te de batalha. 

Para estas viagens nunca são fei- 
tos preparativos especiaes para in- 
staliações do kaiser. — «Nós encon- 
tramos uma cozinha de campo , res- 
ponde sempre á pergunta: onde de- 
seja jantar?. Ao mesmo tempo, isto 

dá uma prova da boa qualidade das 
comidas que das cozinhas são servi- 
das aos soldados, pois o kaiser 
nunca annuncia a sua chegada, para 
que não se façam preparativos es- 
peciaes para elle. — «Eu como o 
que meus soldados comem», decla- 
rou já muitas vezes. 

Uma outra vez, não havia mais 
comida quando elle chegou. Os sol- 
dados não tinham deixado nem um 
boccadinho, pois não sabiam que te- 
riam tão importante visita. — «Isto 
não quer dizer nada!» disse de bom' 
humor, o monarcha e -não houve 
meios de se obter licença afim de 
preparar o seu jantar. 

(r3o «O Dia», de Porto Alegre). 

Os OardanelEos 

II 
Todos quantos têm qualquer noção da 

Historia, e que sobre bôas cartas geo- 
graphicas acompanham os conhecimentos 
adquiridos e os movimentos políticos 
das nações, mormente nas suas phases de 
guerra, não ignoram quanto a chamada 
«questão dos Estreitos» é muito mais 
complexa e muito mais importante do 
que pôde parecer. 

Essa importancia e essa complexidade 
subiram de ponto depois" que a Bulgaria 
e a Rumania, que têm portos no Mar 
Negro, se elevaram a cathegoria políti- 
ca de remos, vêndo-se as suas bandeiras 
desfraldadas se reflectirem no espelho 
das aguas doi antigo Euxino. Por outro 
lado não são de somenos valor político, 
industrial e militar os interesses da Aus- 
tria-Hüngria nesse ponto, pelo muito que 
affectam a navagaçã.o no Danúbio. 

A Rússia, porém, mais que todas, tem 
allí empenhadissimas vistas com o im- 
menso desíderato de fazer-se potência 
mediterrânea. Esse problema capital para 
a Rússia, ella própria o não desconhece, 
é um to ba or not to be; tem duas faces 
de grandíssimo vulto: a) a franquia do 
Estreito, como já dissemos, a eleva a 
potência mediterrânea, com respeitável 
e ameaçadora força nesse ponto; b) essa 
niesma franquia a expõe ao perigo de 
vêr a dura ameaça de frotas inimigas pe- 
netrarem contra ella as posições estra- 
tégicas do mar Negro, por onde e com 
razão ella, a Rússia, se considera invul- 
nerável, salvo em situação 'de guerra com 
a Turquia. 

Recorramos á lição da Historia. 
Tomando a primeira das faces do pro- 

blema, »e dada fosse a franquia dos Dar- 
danellos, quando, da guerra ;co'm; o Japão, 
ellfi teria podido vir em util e efficaz au- 
xilio ás suas esquadras do; extremo orien- 
te, fazendo-o com mais prestes imovimen- 
tos e com mais valorosos navios. Então, 
dizemos, quasi certamente ella teria, evi- 
tado o estrondoso desastre naval de 
Tsuchima, ou pelo menos elle não teria 
sido de tanto vulto qual foi. 

Tomando a segunda face, é para- se 
lembrar que a passagem das frotas ini- 
migas pelos Dardanellos e pelo Bospho- 
ro, levou a Rússia humilhada á contin- 
gência dO' Tractado de Paris; e mais o 
desgosto provado em 1878, quando a es- 
quadra ingleza surgida no mar de Mar- 
mara impediu a entrada dos exercitos 
russos victoriosos em Constantínopla. 

Estes e outros factos, que nos dispen- 
samos de relembrar, justificam assaz a 
nossa proposição, a de ser de capital 
importancia e de grande complexidade 
essa «questão dos Estreitos», pois, seja 
como fôr, abertos ou fechados, elles de- 
terminam situações bem diversas em re- 
giões européas e noutras remotas pelos 
mares e oceanos que banham suas cos- 
tas. 

E, bem reflexionando sobre tudo isso, 
vêr-se-ha que fômos positivamente logi- 
co, quando, no primeiro artigo subordi- 
nado á epígraphe do presente, dissémos 
que o forçamento dos 'Dardanello'5'e a to- 
mada de Constantínopla, dadío que tal 
consigam os alliado's na guerra actual, 
não será um termo de questão e sim a 
origem muito próxima de novas e Inte- 
ressantíssimas questões, não será uma 

'victoria decisiva e sim o ponto de parti- 
da de outras terríveis lutas. 

A «pelle do urso» terá de custar muito 
caro, porque a posse de Constantínopla 
significa a detenção das chaves da porta 
de casa alheia ou melhor — de casas 
alheias.-^ 

i—äsös—^ 

Mentiras e verdades 

Quando, ha mezes, a Inglaterra por to- 
dos os meios de communicações que ti- 
nha no mundo — e eles eram muitos — 
declarou que ia matar á fome a Allema- 
nha nenhuma voz protestou contra esse 
recurso da guerra. As nações neutras, 
prejudicadas tem seus interesses, calaram- 
se e sujeitaram docílmente a sua marinha 
mercante a toda a violência da opressão 
ingleza. 

Entretanto nesse paíz que seria jugu- 
lado pela fome, viviam milhões de crean- 
ças que nada fi/.eram para merecer tão 
deshumano castigo. O mundo que, no 
dizer dos nossos cronistas, assistiu indi- 
gnado ao torpedeamento do «Lusítanía», 
não teve rmi argumento em favor da na- 
vegação livre, que os paízes neutros 
deviam dófender contra todos os bclíge- 
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rantes, nem uma palavra de comiseração 
e apelo em prol das creancínhas alemãs 
tão duramente ameaçadas. 

Nada disso. Entendía-se que a guerra 
era em si mesma uma barbaridade e que 
um exercito victoríoso não podia deter 
a sua marcha diante do choro dos berços 
o-u da suplica idas mães. A\ais 'do que isso. 
Os honrados defensores da ínfancia iner- 
me tiveram rugidos de alegria, nada dei- 
xando transparecer dos seus queíxumes 
piedosos de agora. 

Julgaram que a barbara üermania, 
apertada no; ma!r pela invencível esquadra 
de S. M. Britanica, atacada pelo melhor 
exercito da Europa, que era o francez, 
c inundada pelas avalanches russas, fa- 
minta e desmandibulada, era uma pobre 
fera prestes a entregar-se aos seus mata- 
dores esquecida da sua velha bravura. 

Para atingir esse alvo, para fracturar 
em pequenps pedaços o nobre império da 
Europa Central, todas as armas serviam, 
excepto da brandura. Mais mortíferas 
das se brandissem, mais depressa a bar- 
baria prussiana ir-se-ía rojar na poeira 
da sua passada grandeza. 

Mas os mezes voaram como vôa o 
tempo. A Allemanh'a, bloqueada pela In- 
glaterra, resistiu e por sua vez levou a 
sua represalia ás aguas inglezas. Os re- 
presentantes da cultura franceza em São 
Paulo, que viram jubilosos a Allemanha 
fechada para o mundo, não gostaram do 
segundo acto desta terrível tragédia. 
Acreditaram na fanfarronada d,o poderio 
naval ínglez; não tomaram: a sério o re- 
turn match deste terrível jogo. 

A Allemanha resistiu e o poderio in- 
glez está vivendo, ou quasi, das .suas ve- 
lhas ilusões. Os francezes da França An- 
tarctica, noi seu desvaíramento sem limi- 
tes, rugem agora de prn-a cólera. 

A' barbara Allemanha querem tolher 
até o direito que se não nega em lei 
nenhuma: o direito de defender a sua 
vida. Mas ha uma força que está açima 
do fanatismo político, que está acima da 
má vontade dos homens, — a suprema 
iei da necessidade. 

E a Germania entoou o seu canto de 
guerra: A Allemanha acima de tudo! 

^ íS # 
A proposito do torpedeamento do «Lu- 

sitaník» recrudescem as invectivas contra 
a barbaria germanica. Poucos dias antes 
o telegrafo aliado espalhava neste paiz 
crédulo as noticias mais desdenhosas so- 
bre a ação nula dos submarinos alemães. 
A navegação ingleza fazia-se como dan- 
tes: não havia perturbação no comercio 
marítimo da Inglaterra. Ao contrario: a 
esquadra ingleza, salvo raros casos, man- 
tinha integral a polícia do mar, zomban- 
do do arreganho alemão. 

Vem o caso do «Lusitania» e os ingle- 
zes perdem a sus compo.stura fidalga de 
dandys: A barbaria alemã! O afundamen- 
to de mulheres e creanças inermes! Que 
os Estados Unidos protestem! Que a 
ítalía nos acuda! 

E tudo vae para as costas da Allema- 
riha que são bem largas por signal! A 
Allemanha, num direito de defeza, decla- 
rou zona de guerra as aguas banhadas 
pelos mares inglezes. O governo inglez, 
também usando de sua força, mandou 
artilhar os navios mercantes. A Allema- 
nha foi forçada a um maior rigor em seu 
proveito. O submarino é uma fragilima 
embarcação que não resiste a um navio 
de passageiros armado com canhões: 
restava-lhe o recurso, ora posto em pra- 
tica, de atacar o inimigo sem aviso 
prévio. 

Não. querem isto ios jornalistas da Fran- 
ça Antarctíca: o submarino allemão ha- 
de vir á tona d'agua, dar bons dias á tri- 
pulação inimiga levar um balasio no cos- 
tado e ir a pique, para depois atirar o 
seu torpedo inofensivo.... 

Efectivamente um proceder destes é 
muitO' louvável, contanto amigos fran- 
cezes, que ele seja praticado sempre pe- 
los inimigos..; 

» ^ ^ 

Não nos iludamos porém nós, com os 
telegramas dos nossos jornaes que, aliás, 
não têm outros a publicar. O telegrafo 
está na mão dos aliados, que nos man- 
dam as noticias que lhes convém. E' jus- 
tiça confessar que, nesse terreno, a Alle- 
manha está positivamente estrangulada. 

No das armas é que não. E' exacto 
que os francezes, desde o anno passado, 
fazem grandes progressos na Champa- 
gne, nos Vosges, em Arras; que os ingle- 
zes continuam' a obter vantagens na Flan- 
dres; que os aliados continuam a atra- 
vessar os Dardanellos; que os russos 
continuam a marchar simultaneamente 
para Vienna e Berlim. 

Mas o que é mais exacto, (com exce- 
pção da passagem dos Dardanellos, que 
é fita mais recente) — é que os alle- 
mães jcstão', desde o anO'. passado, fem ter- 
ritório francez; que desde o ano passado 
continuam em Flandres; que, desde o 
ano passado, os russos estão marchando 
sobre Berlim mas só conseguiram, na 
sua marcha triumfal, ficar para além de 
Lodz. 

O que prova -também a esmagadora 
superioridade dos aliados é o grito de 
socorro com que apelam para todo o 
mundo. A proposito de tudo clamam 
para que os Estados Unidos entrem na 
dança, para que" a Italia se volte contra 
a Áustria! Esta, pelo telegrafo, já en- 
trou e dorrotou os austríacos... 

Mas se os aliados' estão ganhando ter- 
reno e dando pancada, porque pedem 
auxílio? Isto me intriga. O que eu sabia, 
até de sciencia própria, é que quem apa- 
nha e que pede socorro. 

E' a primeira vez que este caso me 
aparece pelo avesso. Z. Z. 

A Inglaterra deixa cahlr sua mascara 

(D a «Weser Zeitung», de 19 de Março 
de Í915.) 

O sensacional artigo do «Times», de 
8 de Março, e tão importante, qire faze- 
mol-o seguir na, integra: 

Pcrque fazemos a guerra. 

Parece que sempre ainda ha homens 
e mulheres, que elaboram em um grande 
engano relativamente ás causas que obri- 
garam a Inglaterra a desembainhar a 
espada. Elles sabem que fora a flagran- 
te quebra da neutralidade belga por par- 
te da Allemanha, que produzira o auge 
da indignação, fazendo com que sua na- 
ção insistisse pela guerra. Elles não con- 
sideram, que nossa honra e nosso inte- 
resse nos teriam forçado, a apoiar a 
França e a Rússia, mesmo se a Allema- 
nha tivesse respeitado conscienciosamen- 
te os direitos de seu pequeno visinho, e 
tentado abrir seu caminho para a França 
através das fortalezas orientaes deste 
paíz/ O chánceller allemão por diversas 
vezes chamou a attenção para esse facto. 
Elle julgou, provavelmente, que assim 
poderia ferir contra nós um ponto com- 
probatorio. Isto, e assim também muitas 
outras coisas, tudo demonstra tão só- 
mente seu completo desconhecimento de 
nossa attitude e de nosso caracter. A 
invasão da Bélgica, e ainda mais o abo- 
minável dos crimes que se seguío, de 
facto muito nos excitou. Do mesmo mo- 
do como a Allemanha fez, tínhamos dado 
nossa palavra ,de resp-eitar a neutralida- 
de da Bélgica. Differentemente da Alle- 
manha, viamo-nos, por nossa honra, obri- 
gados a cumprir nossa palavra. Mas nós 
sabemos perfeitamente, que, mantendo 
nossa palavra, o puro egoísmo corrobo- 
rou com a honra, com a justiça; e a com- 
paixão. Porque afiançamos a neutrali- 
dade da Bélgica? Pela razão predomi- 
nante do interesse proprio, pela razão 
que nos levou a oppôT-nos á prosperida- 
de de qualquer grande potência que si- 
gnificasse um perigo para nossa costa 
(oriental, pela mesma razão que nos fez 
defender os Paizes-Baixos contra a Hes- 
panha e contra a França dos Bourbons 
e de Napoleão. Nós cumprimos nóssa 
palavra quando a tenhamos dado, mas 
nós não a empenhamos sem motivos 
solidos e práticos, e não pretendemos 
ser Don Quixotes internacionaes, sem- 
pre promptos a reparar injustiças que 
não nos prejudicam. 

O sr. von Bethmann Hollvveg tem 
plena razão. MesmO se a Allemanha não 
tivesse invadido a Bélgica, a honra e o 
interesse nos teria unido á França. E' 
verdade, até o ultimo momento tínhamos 
recusado assumir um firme compromisso 
perante esse paiz ou a Rússia. No em- 
tanto, ha muitos annos demos a enten- 
der a esses dois paízes, que poderiam 
contar com o nosso auxilio, caso fossem 
injustamente aggredidos. Esta proriiessa 
tinha sido o alvo da política européa, 
que as tres potências seguiam. Ella tinha 
sido, como a própria Allemanha concor- 
dava, um poderoso factor para a manu- 
tenção da paz européa. A Inglaterra 
disso tinha conseguido vantagens, tanto 
como seus parceiros. Elia teria maculado 
sua honra para sempre, se delles se reti- 
rasse na hora do perigo, depois de com 
elles ter trabalhado em bons tempos, 
animando-os na confiança segura de que 
ella os haveria de amparar num confli- 
cto. Era isto que o sr. von Bethmann 
Holhveg instava a que fizessemos. Elle 
via que nunca mais tornaríamos a ter 
amigos, se cahissemos em sua tentação, 
praticando esse acto de baixeza, sob o 
pretexto, de que não tínhamos feito aos 
nossos amigos nenhuma promessa de 
auxilio techníco. Expôr-nos no pelourí-' 
nho em tal infame posição 'do isolamento, 
ha muito tempo tem sido o sonho predi- 
lecto da Wilhelmstrasse. Teria isto au- 
xiliado poderosamente os planos da Al- 
lemanha de se tornar uma potência mun- 
dial, mas para o que, como ella bem 
claramente reconhece, o aniquillamento, 
a humilhação da Inglaterra é uma hypo- 
these inevitável. Mas neste caso, como 
no caso da Bélgica, novamente «a honra 
é a melhor política». 

Nós entramos para a tríplice entente, 
porque verificamos, ainda que um pouco 
tardiamente, que a época da «explendid 
Isolation» se tinha passado. Recahiramos 
em nossa política histórica do equilíbrio 
das forças, e fizemol-;0 pelos mesmos mo- 
tivos que serviram aos nossos antepas- 
sados para encetal-a. Não eram, nem 
para elles, nem para nós, razões de sen- 
timentos, eram motivos egoistícos e in- 
teresseiros. E' certo que entre elles o 
principal motivo era a conservação da 
paz européa, mas o era tão sómente, 
porque esta paz constituía o único meio 
de conservar a nossa própria paz. Em 
caso de guerra vimos, como nossos ante- 
passados o tinham feito, a primeira linha 
de attaque e de defeza da Inglaterra, 
cm seus alliados do continente. Quando 
auxiliamos cada um estado na Allemanha, 
e praticamente toda a Europa, na «gran- 
de guerra», não esbanjamos nosso ouro 
por amor á liberdade da Allemanha e 
da Áustria, ou pela pura phüantropia. 
Não, nós demol-o a bçni de nossa pró- 
pria segurança e nossa própria vanta- 
gem, e, em tudo' e por tudo, nossas des- 
pezas foram convenientemente compen- 
sadas. 

Na presente guerra luta a Inglaterra, 
como sempre assentuamos, pelos mesmos 
motivos que levaram-na a combater Phí- 
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li])pe 11, Luiz XIV e Napoleão. Elia 'se- 
cunda a luta dos opprimidos na Bélgica 
e na Servia, é verdade, e ella tem a sa- 
tisfação de estar a seu lado contra seus 
tyranos. Ella auxilia seus grandes allia- 
dos na sua luta para a defeza de seu 
territorio e de sua patría contra o ag- 
gressor, e sente-se orgulhosa cm tributar 
stu sangue e seus bens em uma causa 
tão sagrada. Mas em primeiro lugar ella 
não luta para a Bélgica ou para a Servia, 
para a França ou para a Rússia. Estes 
paízes tomam um grande espáço em seu 
espirito e em seu coração. Mas elles 
vêm em segundo lugar. O primeiro lu- 
gar, e isto muito de direito, pertence a 
ella. E' para a Inglaterra e para o Reino 
que seus filhos combateram e 
sangraram nas trincheiras e nos cam- 
pos de Picardíe e Artois; que sua esqua- 
dra exerce incessante vigilancia no mar 
do Norte; que seus canhões foram ouvi- 
dos desde o oceano Pacifico até os Dar- 
danellos. Nossos soldados e nossos ma- 
rinheiros defendem sua patría e a de 
seus compatriotas em solo francez ou 
em aguas turcas tão bem, como se esti- 
vessem deante de tropas allemães em 
Norfolk ou de navios allemães em Har- 
wich. Nossos inimigos acham-se muito 
to distantes, no emtanto, se elles esma- 
gassem nossos alliados, como parece que 
pretendiam, nossa sorte não tardaria 
muito ser decidida. 

A Allemanha glorifica-se de que é pre- 
destinada sua missão, e de conquistar 
um grande império mundial, por meio do 
qual ella possa irnpôr seus idéaes á hu- 
manidade. Nosso reino e nossos idéaes 
são os principaes obstáculos em seu ca- 
minho. Esta convicção é a chavç para 
sua politíca mundial. Por isso é que ella 
empunhou a espada. Por isso é que ella 
intrigou durante annos no Egypto, na 
Índia e na África meridional. Por isso é 
que ella auscultou nossas questões inter- 
nas e observou com vigilancia astuciosa 
os suppostos symptomas de nossa deca- 
dcncía. Por isso é que el]a sempre de 
novo semeou desconfiança entre nós e 
nossos alliados, e por isso que finalmente 
ella tentou arrastar-nos á trahíção. Seu 
fim é o abalar nesta guerra a triplice- 
entente, mas o de abalal-a, afim de des- 
truir o livre Reino Britanníco, para sobre 
suas ruínas erigir um império mundial 
allemão, do militarismo e da burocracia. 
Ella odeía-nos, tal como amplamente se 
manifesta, com odio muito mais vinga- 
tivo doi que; o que alimenta contra os bel- 
gas e os francezes. Ella odeía-nos, por- 
que nos inveja, e porque nossa honra e 
nosso pensamento recto destruíram o véu 
roçado de sua diplomacia. Sómente para 
salvar-nos das conseqüências de sua pre- 
meditada malicía é que estamos em ar- 
mas. Proteger nosso lar do assassinio e 
da devastação, do saque organísado e do 
crime de incendiario, como temos visto 
cm além mar; proteger o Reino que nos- 
áo povo erigio com tantos sacrifícios; 
assegurar aos nossos filhos e á humani- 
dade o patrimonio intellectual, de que 
nosso povo é a encari'nação, e a guarda,— 
estes são os fins, para os quaes envia- 
mos para os campos de bat|iiha da Fran- 
ça os maiores e mais podérosos exerci- 
tos, que nossa iiistoria até hoje conheceu, 
fins estes, para os quaes a Inglaterra 
está resolvida a despender seu ultimo 
Shilling e de sacrificar seu ultimo ho- 
mem.— Até aqui o «Times». . 

Em vista da franqueza (juasi cyníca, 
com a qual a dominante folha ingleza 
desvenda agora o verdadeiro semblante 
da Albion, tanto- mais repugnante se deve 
tornar a ignominosa hypocrisia, que até 
agora constantemente só fazia valer a 
quebra da neutralidade belga como cau- 
sa da guerra. E, unicamente cobríndo-se, 
em attitude de grande pose, com o man- 
tinho hypocrita, é que a Inglaterra, fa- 
zendo gestcT de desembainhar a espada 
como protectora da hberdade e da invio- 
labilidade dos pequenos e dos neutros, 
podia causar impressão mundo afora, e 
só então podia sophismar perante seu 
proprio povo, porque motivo se devia 
fazer guerra. E agora, depois que ella 
conseguio seu proposito por meio de 
mentiras e mais mejitiras, agora, quando 
os demais paízes foram excitados por 
suas infames noticias e os jornaes su- 
bornados pelo ouro inglez— «nossas des- 
pezas sempre ainda foram conveniente- 
mente compensadas» — agora que tam- 
bém o cidadão inglez percebe finalmente, 
que não se trata dos interesses ^ de um 
pequeno paiz indifferente, e que hoje 
não ha mais meios de recuar, visto como, 
tudo está empenhado, — agora não é 
mais necessário conservar a mascara, a 
mascara pôde cahir. 

E', pois, mais prudente, tíral-a em- 
quanto é tempo, dando ao estado de coi- 
sas uma outra feição, do que ter de dei- 
xar que lha tirem algum dia sem pieda- 
de. E, que esse dia não andava muito 
longe, que toda a machinação dos diplo- 
matas inglezes cada vez mais transpare- 
cia, mesmo aos ílludidos no proprio pai?:, 
tudo isto bem que se tornou percebido 
por todo o leitor attencíoso. Agora estás 
vingado, Chánceller, — era só «um tra- 
po de papel», aquelle tratado — e põe-se 
o demonio a rir. 

Somos de opinião, que o artigo do «Ti- 
mes» deveria ser divulgado o quanto pos- 
sível, especialmente no extrangeíro, c 
com os competentes commentaríos, pois 
é o mesmo, quasi como nenhum outro, 
apropriado para abrir os olhos aos offus- 
cados. 


